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TOTENGRÄBER Niederländisch-Indiens Flotte
in der Java-See vernichtet

5taUord Cripps. der hüherc britische Botschafter in Moskau, hat
seinem Ruf als Totengräber Europas
neue Ehre gemacht. Nachdem er wie
derholt dalür plädiert hatte,
Deutschland nach dem Kriege den

Sowjets zur Bcstralung ouszuUelern',
hat er nun zur Feder gcgiitlcn und
im marxistischen Wochenblatt ,.Tri
büne" erklärt: „Ich bin zullelst davon
überzeugt, dass wir um der Zukunlt
der Menschheit willen unsere erzwun
gene Gemeinschalt als gemeinsame
Feinde Hitlers in eine britisch-sowje
tische Zusammenarbeit zur Kontrolle
des Machkriegscuropas umwandcln
müssen.'' Was er Irüher bereits in
dieser oder jener Form gesprochen
hatte. Ist nun schwarz auf welss zu

Es bcdurlte dieses neuen Beweises
britischer Absichten zwar nicht mehr,
aber die letzte Formulierung bietet
nicht uninteressante Aulschlüssc.
Wenn nämlich Cripps von „erzwun
gener Gemeinschaft'' spricht, so gibt
er damit zu, dass England sich mit
den Moskauer Schergen allein schon
deshalb verbunden hat, weil es aus
eigener Krall nicht imstande ist, den
Krieg lortzusetzen, geschweige denn
w gewinnen. Es ist demnach jedes
Mittel recht, um Europa, von dem cm
Teil zu sein England tür sich stets in
Anspruch nahm, zu vernichten. Das
Märchen von den „gemeinsamen Auf
gaben zur Erhaltung von Kultur und
Menschlichkeit'" wird also hier engli-
scherseits selbst ad absurdum geführt.
Cripps spricht wohl von der Zukunlt
der Menschheit, schliesst jedoch
gleichzeitig Europa aus, und damit
England selbst erneut aus diesem
Europa, zu dessen Zerstörung es an-

Die Ablenkungsversuche nordame
rikanischer Zeitungen und Sender, de
nen dieses allzu offene Geständnis
dennoch einige Sorgen zu bereiten
scheint, können an der Tatsache nichts
ändern, dass die Karten endgültig
aufgedeckt sind, und die Völker Euro
pas wissen, wer ihren Untergang
wünscht. Cripps ist zwar nur ein klei
ner Geist, aber er ist ein würdiger
Vertreter seiner Herren Churchill,

Roosevelt und Stalin. wb.

Deutsche Mitteilung
an Schweden

Diplomatischer Schutz fOr Norweger
gegenstandslos

Oslo. 6. Februar
Wie von amtlicher Seite mitgeteilt

wird, ist die schwedische Gesandt
schaft in Berlin deutscherseits un
terrichtet worden, dass die Übernah
me des Schutzes norwegischer Staats
angehöriger und des Eigentums des
norwegischen Staates im Deutschen
Reich durch die schwedische Gesandt
schaft in Berlin gegenstandslos ge
worden ist, nachdem am 1. Februar
die Bildung einer vom Deutschen
Reich anerkannten norwegischen Re
gierung erfolgt ist.

Die konsularische Vertretung der
Norweger im Deutschen Reich erfolgt
bis auf weiteres durch die unter der
Leitung von Konsul Simonsen ste
hende Betreuungsstelle in Berlin.

Irischer Protest
Rede De Valcras

Amsterdam, 6. Februar
Die Regierung von Eire (Irland)

hat. wie der englische Nachrichten
dienst aus Washington meldet, gegen
die Landung amerikanischer Streit
kräfte in Nordirland offiziell Protest
eingelegt.

In einer Rede, die der irische Pre
mierminister De Valera hielt, erklär
te er unter anderem, noch vor der
nächsten Ernte werde eine sehr fühl
bare Brotknappheit zu spüren sein
deshalb müssten die Landwirte Eires
den Getreideanbau fördern. Der Krieg
werde immer heftiger und die Schwie
ngkeiten würden von Tag zu Tag
und von Stunde zu Stunde akuter.
Die Gefahr eines Angriffes auf Eire
sei im Wachsen begriffen; jeder Ire
müsse daher eine gründliche militä
rische Ausbildung erhalten.

Sollte Eire — so erklärte De Va
lera weiter — von einer der krieg
führenden Macht»* angegriffen wei
den, dann sei mit Sicherheit damit
zu rechnen, dass auch andere Staa
ten nicht untätig Zusehen würden
Eire seihst wolle vor allem dabei ein
Wort mitzureden haben.

Nachlassen des britischen Widerstandes in Singapore
Tokio, 6. Februar«

Nach einer Meldung des japani
schen Hauptquartiers wurden am
Freitag nachmittag in der Java-See,
südlich der Insel Kangcan, ein nie
derländischer Kreuzer der Java-Klas
se versenkt; ein zweiter Kreuzer
dieser Klasse sowie ein USA-Kreu-
zer vom Typ Marbelhcad wurden zer
stört. Endlich wurde noch ein nie

derländischer Kreuzer von 6450 Ton
nen beschädigt und ein Schilf von
5000 Tonnen versenkt. Damit ist das
Gros der niederländisch - indischen

Flotte vernichtet. Die Nachricht

von diesem Erlolg rief in Tokio leb
hafte Freude hervor.

An der Front von Singapore macht
sich unter dem starken Trommelfeuer
der japanischen Artillerie bereits ein
Nachlassen des Widerstandes auf
der Insel bemerkbar. Die japani
sche Artillerie hat sich jezt einge
schossen und das Feuer wird seit
Donnerstag nachmittag zunehmend
genauer. Es konzentriert sich beson
ders auf einen Bezirk Singapurer, der
südwestlich von Johorc Barn liegt.
Der Kaland-Flugplatz auf Singapore
wurde bombardiert und die Start-

Dschungclkiieg aui Borneo. Auch hier landen die Briten, so wie in MaJaya,
in den Japanern ihren Meister

Aufn.: Atlantic

bahn dieses Flugplatzes sowie fünf
Flugzeuge und wichtige Einrichtun
gen zerstört.

Ein Geleitzug in der Nähe von Su
matra wurde angegriffen, und ein
Schiff von 10 000 BRT versenkt, eines
von 6000 BRT in Brand gesetzt, drei
weitere Schifte von je 3000 BRT
schwer beschädigt.

Durch die japanische Luftwaffe
wurden zum zweitenmal Surahaya
sowie einige Städte an der Küste
von Neu-Guinca angegriffen. Auch
der Flugplatz von Rangoon war er
neut das Ziel eines Angriffes, ir
dessen Verlauf sieben feindliche Ma
schinen abgeschossen wurden. Schup
pen. Rollfelder und andere* militäri
sche Anlagen wurden schwer bcschä
digt. Ein japanisches Flugzeug kehr
te nicht zurück.

Erfolgreiche Operationen 'uhrten
die japanischen Truppen auch gegen
die chinesischen Kommunisten in der
Provinz Schansi durch, wo sie gegen
das Hauptquartier der chinesischen
Kommunisten vorstiessen.

Grosse australische
Verluste

Amsterdam, 6. Februar
Der britische Nachrichtendienst ver

öffentlicht in einer Meldung aus Syd
ney eine Verlustliste über die in Ma
laya gefallenen Australier. Dem Be
richt zufolge handelt es sich dabei
um die bisher grösste australische
Verlustliste, die sogar die Verluste
in Griechenland und Kreta ubertrifft.

Japanische
Ritterlichkeit

Ehrenmal für gefallene Feinde
Tokio, 6. Februar

Zu Ehren der unbekannten briti
schen und australischen Soldaten, die
in den Kämpfen in Sudwestmalaya
fielen, liess der Befehlshaber der an
der Südwestkuste operierenden japa
nischen Truppen auf der höchsten
Erhebung hei Batu Pah.it ein riesiges
Monument mit Kreuz errichten.

Die hier geehrten feindlichen Sol
daten wurden drei Wochen nach ihrer
Ankunft aus Australien und England

den Kampf geworfen. Nach der
Fertigstellung des Monuments gestat
tete der japanische Befehlshaber 30
australischen und britischen Soldaten
einschliesslich eines Generalleutnants
ihren gefallenen Kameraden die letzte
Ehrung zu erweisen.

Schlafende DornröschenEigentlich
musste

„profitierende
Epikureer''

darüber stehen. Denn gerade
dieser prolitjägcrischg und ego
istische Geist• ist es, den ein

offener Brief an die „Times“
dieser Tage angegriffen hat, um die
britische Regierung zu entschlosse
nen Gegenmassnahmen hcrauszu-
fordern.

Der Briel richtete sich in erster
Linie an die Verwaltungsmaschineric
des Kolonialministcriums und seines
Leiters, des Kolonialministcrs Lord
Moync. Dass sich, auch in engli
schen Augen, Lord Moync lür die
sen Posten nur qualifizierte durch
die Tatsache, dass er einer der
reichsten Brauereilamilicn des Lan
des entstammt und über viele ein
flussreiche Beziehungen vctiügl, sei
in diesem Zusammenhang nur ge
streift. Wichtig scheint uns jedoch,
aus der Feder eines englischen Kri
tikers einmal eine Darstellung des
Geistes zu geben, der unter Lord
Moyncs Leitung die Angelegenhei
ten der kolonialen Länder Grossbri
tanniens „betreut ", und wenn auch
das britische Kolonialminislerium
inzwischen eine wütende Antwort
aut diesen Brief veröffentlicht hat.
so war diese Antwort doch nicht
beweiskräftig genug, uni als Wider
legung nachfolgender Anklagen ge
wertet werden zu können:

De: englische Kritiker kennzeich

net als das Grundübel aller briti
schen Niederlagen die Verantwor
tungsscheu der Verwaltungsbeamtcn-
schaft an Ort und Stelle, nach An
sicht des Vcrlassers zum grossen
Teil ein Ergebnis der modernen
Obeientwicklung des Nachrlchten-
vcrkchrs, die der Londoner Zentrale
alle Entscheidungen in die Hand ge
spielt und Gouverneure zu Brief
trägern hcrabgcwürdigl hahe. Im
Falle der Halbinsel Malaya zum
Beispiel, der wahrscheinlich als
typisch bezeichnet werden müsste,
sei überdies zu der Verrollung des
Vcrwaltungssyslems und in lähmen
dem Klima in jüngsten Jahren, be
sonders aber seit Kriegsausbruch,
eine abnorme Steigerung der Gc-
schältsgcwinnc hinzugekommen. Zu
Preisen, die lür alle Beteiligten gro
sse Profite abwarlcn. seien Zinn und
Kautschuk ohne alle Einschränkung
erzeugt und das Land mit leicht ver
dientem Geld überschwemmt wor
den. In einem Lande, wo den no
minellen Staatsoberhäuptern ihre
Autorität weitgehend entzogen war.
wo eine vollkommen unkriegsmä-
ssige Atmosphäre des bequemen
Vrrdienens herrschte, wo man für
Geld alles haben konnte, was an
derswo nicht zu kauten war. konnte
man in einem solchen Lande etwas
anderes als Selbstzufriedenheit, fal

schen Opti
mismus und
eine Stim
mung erwar

ten, die sich in die Worte
zusammenfassen lasse: „Esset,
trinket und freut Euch des Le

bens. denn morgen wird es Euch
noch besser gehen." Der Verlasser
des offenen Briefes würde es je
doch tür ungerecht halten, die
Schuld an all dem der lokalen Ver
waltung zu geben: er schreibt sic,
wie gesagt, dem Kolonialministc-
rium selbst zu. In vielen Fällen
müsse man allerdings sagen, dass
an den leitenden Stellen in diesen
Kolonien schon seit manchen Jah
ren nicht mehr jener Geist walte,
auf den Englands Zukunlt angewie
sen sei. wenn cs das Empire erhal
ten und wieder autbaucn wolle.
Man brauche Männer, bei denen es
nicht so sehr aut ein bestimmtes
Alter ankommc, als dass sic inner
lich jung, wendig und aufnahme
fähig seien, immer dazu geneigt,
den kürzesten Weg zu gehen,
schnell Entscheidungen zu tretten,
und dass sie die Gewohnheit hätten,
aus dem Präzedenzfall von gestern
schon mit dem Gedanken an die
Schwenkung zurückzublicken, die
sie morgen machen müssten. Es
gäbe noch mehr schlafende Dorn
röschen im Empire, und die Reform
müsse in London, nur einige
Schritte weit von dem debattieren
den Unterhaus (wo des Kolonial-
ministerium liegt) beginnen. DZ.

Die französische
Chance

Von Hans-Achim v. Dewitz
Riga, Fcbtuar

A us Frankreich liess sich dieser
*• Tage eine besoigte Stimme ver
nehmen. Jean Luchairc untersuchte
in „Los nouveau» lomps" die Austen-
politik des Vichy-Regimes und ge
langte dabei zu Feststellungen, die
nach seiner Auffassung eine unmittel
bare, ja tödliche Gefahr für Frank
reich in sich bargen. Zwar sei cs rich
tig, dass man in Vichy daran glaube,
am Vorabend der Auflösung des bri
tischen Empires zu stehen. Ebenso
mache man sich über die amerikani
schen Möglichkeiten wenig Illu
sionen.

So komme es. dass der bisherige
england- und amcrikafrcundlichc „At
tentismus" in Vichy zwar zu schwin
den beginne, aber nur, um in man
chen Köpfen einem nicht minder ab
wegigen neuen „Attentismus" Platz zu
machen. Die neue Fehlspekulation
dieser Köpfe laufe auf die Erwartung
hinaus, dass zwar England und Russ
land verlieren und die Vereinigten
Staaten nicht gewinnen würden, dass
aber auch Deutschland am Ende des
Krieges sich in einem Zustande ner
vöser und materieller Erschöpfung be
finden werde. In ein bis zwei Jahren
werde es nur eine unversehrte Na
tion geben, und das sei Frankreich.

Daher komme der erschreckende
Entschluss, nicht Stellung zu nehmen,
sondern auf die Stunde zu warten, in
der man die Rolle des Vermittlers

werde spielen können. Ja, es komme
bei einigen Unvernünftigen sogar zu
der Träumerei, dem erschöpften Sie
ger ein neues, für ihn noch härteres
Versailles aufzuzwingen, 'ls dem sei
nerzeit Besiegten. Man komme schein
bar dabei nicht auf den Gedanken,
dass das besiegte England von
Deutschland einen Frieden erbitten
und erlangen könnte, der sich auf
Frankreichs Rücken aufhauen werde.
Ebenso ignoriere man die Tatsache,
des* die Achsenmächte von Tag zu
Tag starker würden. So habe man hei
jenen Unbelehrbaren die Formel:
„Revanche durch Untätigkeit" gefun
den. Und dies, obwohl der Kampf
gegen den Bolschewismus immer mehr
die Zustimmung des Marschalls Pötain
und seiner Ratgeber finde.

Diese Tatsache nun macht es fast
fraglich, ob es lohnt, sich mit den
abseitigen Spekulationen einiger Krei
se in Vichy zu befassen, nachdem die
regierende Persönlichkeit, der Mar-
schal!. seinen Kurs eindeutig festge
legt hat, und seine Auffassung von
den massgebenden Männern seiner
Umgebung geteilt und unterstützt
wird. Jedoch sind wir mit Herrn
Luchairc der Meinung, dass in dem
verhältnismässig labilen geistigen Zu
stand, in dem sich Frankreich heute
befindet, schon das Auftav.chcn der
artiger Gedan' ngänge seine Erwide
rung finden muss, nicht zuletzt um
der Franzosen selber willen.

Niemand wird dabei verkennen,
dass die geistige Auseinandersetzung
mit einer erlittenen Niederlage zu
den schwierigsten Aufgaben gehört,
die das Schicksal zuzeiten dem Men
schen psychologisch zu stellen pflegt.
Die Nüchternheit und vor allem die
Rücksichtslosigkeit gegen sich selbst,
um aus den Fehlschlägen auch die no
tigen Erkenntnisse wachsen zu las
sen und aus den Erkenntnissen auch
die notwendigen Schlussfolgerungen
zu ziehen, sind charakterliche Selten
heiten. Und. wenn man von jemandem
in der Vergangenheit sagen konnte,
dass er nicht über seinen Schatten zu
springen vermöge, so war es wahr
haftig der Franzose.

Niemals hat ein verlorener Krieg
bisher vermocht, Frankreich zu einer
neuen, schöpferischen Idee, zu einer
veränderten Auffassung der Welt und
vor allem seiner Nachbarn zu bewe
gen. Die Hypertrophie der nationa-
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k*n Eitelkeit insbesondere sorgte stets '
dafür, dass eus jeder Nieder »ege in
Frankreich im Grunde immer nur ei
nes resultierte, nämlich der glühende
Wunsch nach Revanche. Zwei Gene*
rationen nach 1870 haben keinen an
der n politisch n Gedanken gekannt,
als den dei Revanche. Das aussen
politische Werk Dclrassls kannte
kein anderes Ziel, als die Herstellung I
der europäischen Koalition gegen das!
Reich und die Entfesselung jenes gro-
ssen Krieges, der mit dem Uber-
gewicht der Alliierten Frankreich |
auch die Revanche bringen sollte.
Clämenceau und Poinrarä dachten |
und handelten nicht anders Als die
Revanche erreicht war. ei wies sich j
ihre ganze Unfruchtbarkeit. Und an i
dieser Unfruchtbarkeit zerbrach im
Laufe von zwanzig Jahren die fran
zösische Hegemonie über Europa.
Eine Generation Poilus hatte umsonst
geblutet.

Von Frankreich allein hingt es ab,
ob die Lage, in der es sich heute be
findet. ein neuer Anfang werden kann
und nicht eine Wiederholung des Al
ten. Mancherlei Anzeichen In Vichy
deuteten daraufhin, dass unter der
Führung Pätain wirklich die Folge
rung aus den Lehren der Vergangen
heit gezogen werden soll. Sie kann
nur in der Zusammenarbeit mit
Deutschland bestehen und sie kann
nur Frankreich bejahen, indem sie
Europa bejaht. An der Loyalität des
Marschalls Pätain zweifelt in Deutsch
land kein Mensch. Seine Handlungen
unterliegen nur der Interpretation, die
er selber ihnen gegeben hat.

Aber er selbst hat — mehr als ein
mal— darüber geklagt, das er in man
chen Kreisen Frankreichs noch jene
Vollständigkeit der Zustimmung und
der Gefolgschaft vermissen müsse, die
er zu seinem Erneucrungswerke brau
che. Und so wird auch Luchaire
nicht irren, wenn er behauptet, dass
auch in Vichy selbst noch Kräfte am
Werke sind, denen der Traum einer
irgendwie bewerkstelligten Revanche
noch näher liegt, als der nüchterne
und klare Weg der Zusammenarbeit,
den Pätain eingeschlagen wissen will.
Sie wissen ihre stillschweigende Sym
pathie sicherlich In jenen, die „mit
dem Verstand bei Pdtain, mit dem
Herzen bei de Gaulle“ sind.

Auf jeden Fall aber haben sie das
Ausmass und die Art der inneren Ent
scheidung nicht begriffen, die heute
das Schicksal von den Franzosen for
dert. Ja vielleicht wirkt sich hier
sogar ein Umstand zum Nachteil aus, >
der materiell zum Segen wurde: die
Tatsache nämlich, dass nicht das
ganze Frankreich den Krieg- in seiner
vollen Härte kennengelernt hat. So
konnte man oft mit Erstaunen bemer
ken, dass das volle Bewusstsein, ei
nen Krieg verloren zu haben, eigent
lich südlich der Loire aufhörte. Vichy
selbst liegt in jenen Gegenden, in de
nen kein Gefecht seine Spuren hinter
lassen hat, ja. ln denen die typischen
Vertreter des Vorkriegs-Frankrcich
sogar ein Leben zu führen begannen,
als habe sich ausser einem Wohnungs
wechsel von Paris nach Vichy eigent
lich nichts von einschneidender Be
deutung ereignet. Frankreich hatte
überdies das Glück, in Dcutchland ei
nen Sieger vor sich zu sehen, der
nicht vom Revanche-Gedanken besos-

Nichts konnte besser, als diese Mä-
ssigung Deutschlands, die Voraus
setzung dafür schaffen, dass nunmehr
endlich auch Frankreich eine Revi
sion seiner geistigen Einstellung dem
Reich gegenüber vollzog. Man durfte
und darf noch heute mit Recht er
warten, dass jenes neue Europa, das
sich heute abzeichnet, unbelastet sein
wird von jenen deutsch-französischen
Spannungen, die in früheren Genera
tionen wie eine ständige Gewitter
schwüle auf unserem Kontinent ge
lastet haben Es wäre ein verhängnis
voller Irrtum, wenn sich auch heute
noch in Frankreich jene Kräfte reg
ten, die eine französische Zukunft nur
gegen nich» aber m 11 dem Reiche
zu sehen vermögen.

Frankreich hat auch in seiner jetzi
gen Niederlage eine grosse Chance.
Es besitzt, — dank des Mangels an
Feindseligkeit In Deutschland — die
Möglichkeit, Seite an Seite mit dem
Reich das ganze Gewicht eines gro
ssen europäischen Staates in die Waag
schale unseres Kontinents zu werfen
und sich damit einen mitbestimmen
den Einfluss zu sichern. Von der Ehr
lichkeit, mit der cs von dieser Mög
lichkeit Gebrauch macht, wird sein
Erfolg ahhängen. Jeder andersgeartete
aussenpolitischo Gedanke aber ent
spricht nicht mehr dem Gebot der
europäischen Stunde Der Weg Frank
reichs kann nur der Weg Pätains sein.

Erfolgreicher Gegenangriff bei Kursk
Unablässige Verfolgung der Briten in der Cyrenaika

Fbhrerhauptquarlier, 6. Februar
Da« Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Ostfront fügten Trappen des

deutschen Heere«. unterstOt/t von
starke n Verbänden der Luftwaffe, bei
Abwehr feindlicher Angriffe und In
erfolgreichen Gegenangriffen dem
feinde wieder schwere Verluste an
Menschen und Material zu.

Bel einem Irolz eisiger Schncesför-
ibc durchgeführlen örtlichen Gegen
angriff im Raum nordoslwäils Kursk
verlor der Feind in mehrtägigem
Kampf 294 Gefangene, darunter 1 Dl*
tlslonskommandenr, 1450 Gefallene,
6 Panzer, 25 Geschütze, zahlreiche
sthuer« und leichte Infanteriewaffen
sowie sonstiges Kriegsgerät.

Im Kampf gegen die sowjetischen
Iuftstroitkrälte, In dem sich Verbände
der italienischen Luftwaffe beteiligten,
wurden 38 feindliche Flugzeuge abgc*
schossen oder am Boden zerstört.

Kampfflugzeuge warten in der
Nacht zum 5. Februar Anlagen eines
Flugzeugwerkes in Woronesch ln
Brand und erzielten Bonibenvolltreffer
In den Kraftfahrzeugen von Gorki.

Im Seegebiet um England beschä
digte die Luftwaffe durch Bomben

wurf 3 grösser« Handel«*« hifle, von
denen I in Brand geriet und Schlag
seite zeigte. Nachtangriffe mit ver
nichtender Wirkung richteten sich
ferner gegen Eisenbahnzlele auf der
Strecke Newcastle-Edinburgh.

In Nordafrika wurde die Verfol
gung des Feindes Im Ostteil der Cy-
lenaik« fortgesetzt. Verbände der
deutschen Lnftwaffe bombardierten
britische Feldlager. Kraftfahrzeug-

Rom, 6. Februar
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
In der östlichen Cyren«ika rücken

die Abteilungen, die den Feind ver
folgen, nach der Besetzung von 1 mimi
weiter gegen das Gebiet von Ain cl
Gazela vor. Der Zahl der bis zum
31. Januar erbeuteten oder zerstörten
britischen Kraftfahrzeuge ist auf 1220
gestiegen.

Bei einem Einflug auf einen feind
lichen Flughafen zerstörten Verbände
der Luftwaffe der Achse mehrere
englische Flugzeuge am Boden und
beschädigten viele andere schwer.

ansaumlungen und Flugplätze um To-

Bef wirksamen Tagesangriffen deut-
I scher Kampffliegerkrälte auf feindli
che Schiffe und militärische Anlagen
de« Hafens La Valetta auf der Insel
Malta wurden 2 britische Untersee
boote beschädigt. Die zum Begleit-
schütz eingesetzten Jagdstaffeln
schossen ohne eigen# Verluste 3 bri
tische Flugzeuge ab.

Deutsch-italienische Bomber führten
wiederum wirksame Angriffe auf
Ziele auf der Insel Malta durch, wo
bei sie sichtbare Ergebnisse hatten.
Uber der Insel scho en deutsche
Jagdflugzeuge drei Hurricane im
l.uftkampf ab.

Einer unserer Torpedoflugzeug-Pa
trouillen, die einen stark gesicherten
feindlichen Geicitzug auf der Hohe
von fobruk angriffen, gelang es trotz
der heftigen Luftabwehr, einen Han-
delsdampfer zu treffen, der brennend
liegen blieb Die Flugzeuge kehrten
mit einem Toten und mehreren Ver
wundeten an Bord zu ihrem Stütz
punkt zurück.

Über 1200 Kraftfahrzeuge erbeutet
Der Italienische Wehrmachtbericht

Mehrere Ortschaften genommen
Gegenstösse unserer Infanterie an der Südfront

Berlin, 6. Februar
Bei der Durchführung verschiedener

Angriffe gegen die bolschewistischen
Linien erkämpften deutsche Truppen
im Süden der Ostfront örtliche Er
folge und entrissen dem Feind meh
rere Ortschaften. Im unübersicht
lichen Gelände und gegen einen hef
tigen Oststurm kämpften sich deut
sche Infanteristen gegen mehrere Ort
schaften vor, die von starken bolsche
wistischen Kräften besonders hart
näckig verteidigt wurden. Weder die
Unbilden der Witterung noch das
heilige Artillerie- und Infanterie-
Feuer des Feindes konnten den An
griff der deutschen Infanteristen auf-

Unter dem Druck des stetigen deut
schen Vordringens mussten die Bol
schewisten eine Ortschaft raumen
und sich auf weiter rückwärts ge
legene Stellungen zurückziehen. Die
deutschen Infanteristen stiessen dem
Feind sofort nach und warfen ihn in
schweren Häuser- und Nahkämpfen
aus diesen Ortschaften bis über einen
Fluss zurück.

An der Einschliessungsfront von
Sewastopol schlugen deutsche Trup
pen mehrere bolschewistische Späh-
und Stosstrupps zurück, die Erkun-
dungsvorstösse gegen die deutschen
Linien durchzuführen versuchten. Die
bolschewistischen Stosstrupps wurden
bereits von den deutschen Gefechts

vorposten aufgefangen und unter teil
weise sehr hohen Verlusten lur den
Feind zur Umkehr gezwungen. Im
Zuge der Kämpfe die im Ostteil der
Krim andauern, schlugen deutsche
Infanteristen den Vorstoss einer bol
schewistischen Kompanie erfolgreich

Die ganze Schwere der Niederlage,
die die Bolschewisten bei ihrem miss
glückten Landungsunternehmen von
Feodosia erlitten haben, wird nunmehr
aus zahlreichen Gefangenenaussagen
ersichtlich. Wie der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht am
21. Januar meldete, wurden allein
über 10 000 Gefangene gemacht, dazu
kommen mehrere tausend Tote und
Verwundete.

Wie hoch die bolschewistischen
Ausfälle allein an Verwundeten wa
ren, ergibt sich aus der Aussage eines
in Feodosia gefangengenommenen bol
schewistischen Arztes. Dieser berich
tete, dass in der Zeit zwischen dem
29. Dezember 1941 und dem 16. Ja
nuar über 12 000 bolschewistische Sol
daten in das Durchgangslazarett Feo
dosia eingeliefert worden sind. Es
sei anzunehmen, dass unter den hier
herrschenden Umständen nur ein
kleiner Teil dieser 12000 Verwunde
ten aus Feodosia abtransportiert wer
den konnte.

Wie in den Abwehrkämpfen an der
gesamten Ostfront, so hat also auch
die Landung in Feodosia den Bolsche
wisten trotz das Einsatzes gewaltiger
Menschen- und Matenalmasscn kei
nen Erfolg gebracht, sondern nur zu
neuen gewaltigen Verlusten geführt,
die hier über 25 000 Mann betragen

Die Geschütze einer Mörser-Batterie, die zur Abwehr eines sowjetischen
Durchbruchvcrsuches alarmiert wurden. Im Feuerkamp/

Anfa.: PK-LQthge-Wb.

Bekenntnis zu Carmona
Grosskundgebung in Lissabon
Lissabon, 6. Februar

Im Rahmen der Präsidentenwahl-
Kampagne fand in Lissabon eine
Grosskundgebung für General Carmo
na statt, an der 10 000 Personen teil-
nahmen. Als erster Redner sprach'
Preto für die Nationalen Syndikate.
Er erklärte, nach der portugiesischen
Verfassung laufe die Regierungszeit
General Carmonas binnen kurzem ab,
aber in Wirklichkeit könne das Man
dat der „beiden Retter der Nation“,
Carmona und Salazar überhaupt nicht
ahlaufen. Der Vertreter der portugie
sischen Staatsiugend sagte in seiner
Rede, es stehe fest, dass General Car
mona auch weiterhin die Verkörpe
rung des Jahrhunderte alten Portugals

Berlin, 6. Februar
Die zur zweiten Kriegsarbeitstagung

in Berlin versammelten Landesqrup-
pen-Lcitcr der Auslands-Organisation
der NSDAP, waren auf Einladung von
Reichsminister Dr. Todt unter Füh
rung von Gauleiter Bohle Gäste im
Ingenieurheim Berlin. Im Verlauf des
Beisammenseins gab Reichsminister
Dr. Todt einen Überblick über den
Kriegseinsatz und die Ziele der gross
deutschen Technik.

Am Tage darauf empfing Reichs
organisationsleiter Dr. Ley in seiner
Berliner Dienststelle die in Berlin ver
sammelten Landesgruppenleiter und
die Kreisleiter der Seeschiffahrt. Dr.
Ley schilderte in einer kurzen An
sprache die Eindrücke, die er aus sei
ner zur Zeit im Gang befindlichen
Fahrt durch die deutschen Betriebe

sein werde. Der Vertreter der por
tugiesischen Legion führte aus, der
Name Carmonas bleibe eng verknüpft
mit den Perioden, in denen das Presti
ge Portugals am grössten gewesen sei.

Der Präsident des Exekutionskomi
tees gab ln der Schlussansprache der
Grosskundgebung der Hoffnung Aus
druck, dass die kommende Periode
der portugiesischen Geschichte für die
Nation in Ruhe und Wohlstand ver
laufen möge. Die Ausführungen der
Redner wurden immer wieder von
Beifall unterbrochen. Auf allen
Plätzen der Hauptstadt waren Laut
sprecher aufgestellt, vor denen sich
die Menschenmassen stauten, um die
Übertragung anzuhören.

täglich gewinnt, überall sei ein Stei
gen der Arbeitsleistung festzustellen
und überall bekundeten die Betriebs
führer und ihre Gefolgschaftsmitglie
der ihre Einsatzbereitschaft und Treue
zum Führer und zu seinen Soldaten.

Anschliessend leisteten die Teil
nehmer der Arbeitstagung einer Ein
ladung des Reichsminister Dr. Goeb
bels Folge. Der Minister gab den für
die Arbeit der Partei im Ausland
verantwortlichen Männern einen aus
führlichen Überblick über die militä
rische und politische Lage und ent
wickelte ihnen im Anschluss daran
die sich für ihren Tätigkeitsbereich
ergebenden besonderen Aufgaben.

Im Mittelpunkt der Arbeitstagung
stand eine grundlegende Rede von
Gauleiter Bohle vor dem gesamten
Fuhrerkorps der Auslandsorqanisa-

Mexiko im Schlepptau
Argentinische Feststellung

Buenos Aires, 6. Februar
Mexiko sei durch die neuergriffe

nen militärischen, wirtschaftlichen
und politischen Massnahmen gegen
die Achsenmächte, wie „Razon" fest
stellt. zu dem wichtigsten Bundesge
nossen der USA in Ibero-Amcrika ge
worden.

Dem Blatt zufolge soll demnächst
eine gemischte USA-mcxikanischo
Verteidigungskommission in Wa
shington zusammentreten. Sofort
nach Pearl Harbour, so schreibt das
Blatt weiter, habe die mexikanische
Regierung die Schaffung eines Pazifik-
Kommandos vorgenommen, dem die
Bewachung der gesamten pazifischen
Küste Mexikos von der USA-Grcnze
bis nach Guatemala zukomme. Die
dem Kommando unterstellten militä
rischen Einheiten zu Wasser, zu Lan
de und in der Luft seinen wesentlich
verstärkt worden.

Wie „Razon” weiter berichtet, habe
die mexikanische Regierung die mili
tärische Bewachung der Dlfcldcr, der
Petroleumraffinerien, der Industrie
und der Brücken angeordnet. Auch
die Eisenbahnzüge müssen nunmehr
unter militärischem Schutz fahren.
Die wichtigsten zivilen Massnahmen
sind das Verbot von privaten Funk
sendungen, sowie von Codes und
Fremdsprachen, ausser Englisch, im
Kabelverkehr.

Vorgehen gegen
Kommunisten

Buenos Aires, 6. Februar
Die Polizei nahm Haussuchungen

in den Betriebsräumen kommunsti-
scher Prcsseorgene von „Lt Hora“,
„Orietacion" und „Avanzada“ äor.
Gleichzeitig wurde der kommunisti
sche Verlag „Editorial Problem«” ge
schlossen.

Zweite Kriegstagung der AO
Empfänge bei Dr. Todt, Dr. Ley und Dr. Goebbels

NETTE

WTffMGFrtZTRfeß |
Berlin, 6. Februar

Der Führer verlieh de, Ritteikreuz
de, L>«einen Kreuze, nn Oberleut
nant Alol, I euerer. Kompameiührer
in einem lnlanteiiercgimcnt und Leut
nant Man, Pleitier, Kompanlclührer
In einem Pionierbataillon.

Der Führer verlieh «ul Vorachlag
de« Oberbefehl,haber, der Luftwaffe,
Reich,mar«rh,ll Cbring, de, Ritter
kreuz de» Eiacincn Kreuze, an:

Leutnant Helmut Wagner, Zugführer
in einem Fall,chnm)ügerregimcnt.

Zurückziehung aus der
kämpfenden Truppe

Ergänzende Bestimmung
Berlin. 6. Februar

Das Oberkommando des Heeres hat
vor einiger Zeit die Zurückziehung
aus der kämpfenden Truppe bei be
sonderen Anlässen geregelt. Jetzt Ist
eine Ergänzung dieser Bestimmungen
erfolgt. Es wird angeordnet, dass,
wenn eine Famil'c besonders hoho
Blutopfer gebracht hat. der letzte
überlebende Sohn auf jeden Fall aus
der kämpfenden Truppe zurückzu/ie-
hen und in einer weniger jefahrdeten
Stelle, in der Regel im Ersatzheer, zu
verwenden Ist. auch wenn der be
treffende Soldat die Erklärung zum
freiwilligen Verbleib in der kämpfen
den hat. Dieser Fall ist nach dem
Erlass beispielsweise gegeben, wenn
von vier im aktiven Wehrdienst ste
henden Söhnen drei gefallen sind.

Antoneicu an die
' Deutsche Volksgruppe

Dank IQr loyale Zusammenarbeit
Bukarest, 6. Februar

In einem Schreiben an die Deutsche
Volksgruppe in Rumänien über die
Haltung der Volksgruppe zum Auf
bauwerk des rumänischen Staates
sagt der Staatsführer u. a.: „Ich bin
glücklich, die loyale und fruchtbare
Zusammenarbeit mit der Deutschen
Volksgruppe bei den Bemühungen
lind Opfern, die Rumänien zur Errei
chung einer neuen europäischen Ord
nung und für den Triumph des Rechtes
bringt, feststellen zu können.“

Italiens Staatsbeamte
müssen sich stellen

Rom. 7. Februar
Der Duce richtete an alle Ministe

rien den Befehl, dass alle Verwal-
tungsbeamten und Angestellten, die
den gegenwärtigen unter den Waffen
stehenden Jahrgängen angehören und
bisher vorläufig aus dienstlichen
Gründen vom Militärdienst ausge
nommen waren, sich ohne Unterschied
zu stellen haben.

A sgonommen hiervon sind vorläu
fig diejenigen, die am 30. Januar ans
dienstlichen Gründen vom Militär
dienst befreit waren.

Schweizer Kotes Kreuz
an der Ostfront

Berlin, 6. Februar
Die erste Schweizer Mission unter

dem Protektorat des schweizerischen
Roten Kreuzes ist mit ihren Ärzten,
Krankenschwestern, Kraftfahrern, Se
kretärinnen usw. dieser Tage durch
eine zweite Abordnung abgelöst wor
den, nachdem sie einige Monate an
der Ostfront Dienst getan hatte.

Erfolge der Luftwaffe
Berlin, 6. Februar

Nach bisher vorliegenden Meldun
gen verloren die Sowjets am 5. Fe
bruar insgesamt 38 Flugzeuge. Davon
wurden 26 Im Luftkampf abgeschos
sen und 12 am Boden zerstört. Die
deutsche Luftwaffe hatte keine Ver-

Dcutsche Kampfflugzeuge setzten
auch ihre Angriffe gegen die in Nord
afrika nach Osten ausweichenden bri
tischen Truppen fort. Der Schwer
punkt der nächtlichen Angriffe lag
in der Bekämpfung feindlicher Flug
plätze. Dabei erzielten unsere Be
satzungen zahlreiche wirkungsvolle
Treffer zwischen abgestellten Flug
zeugen. Obwohl die Dunkelheit eine
genaue Beobachtung des Ergebnisses
erschwerte, wurde auf einem Rollfeld
mit Sicherheit die Zerstörung von
zwei und die Beschädigung mehrerer
anderer Flugzeuge festgestellt. Ein
anderer Flugplatz wurde im Tiefflug
angegriffen und dabei wurden drei
Flugzeuge durch Bordwaffen in Brand
geschossen.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND
Riga. Schmlcdrstr. (Kalc|u iela) Nr. 29.

Verlagsdircktor Ernst II e v c k c;
Hauptxchnftleiter Dr. Fritz Michels
Stellv. Hauptschriftleiter Dr. Hermann
Baurahauen alle in Riga.
Abonncmcntsprcis: 2.50 RM clnschless-

lich Zustellgebühr Einzel Verkaufspreis
0,10 RM. — Im Reich: Monatsbezug
3 42 RM einschließlich Zustellgebühr!
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nummer: An die Dienststelle 46250 A.
Die Zeitung Ist bei jeder Rosiens teil In
Reich zu abonnieren.
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Sir Henry Po wnall
Die sich uberBluftcmivn Ereignisseim Süd-WcBl-Paziiik veranlu.tsh u
London Bchon gleich bei Beginn der
Zuspitzung der Loge eiiiBchneldende
Kommandowcrhicl voriunehmen. Un
ter den vcrabsclücdctcn Grössen be
fand Bich neben dem Lultmursi hall
Brookc Popham. dem Emplre-General
stabschct Dill auch der Vlzcchcl Ge
neralleutnant Sir Henry Pownall, der
vorläufig rur Verfügung gehalten
wurde, wahrend Dill die Ernennung
zum Gouverneur von Bombay erhielt.
Am zweiten Weihnachtslage wurde
Pownall aus der Versenkung hervor-
geholt und hielt Beinen Einzug In
Slngapore.

Wenn zuerst angenommen wurde,
dass Sir Henry den Oberbelchl über
dir brltJ$eb§» Sfrcltkrültr In Oslaslen
erhalten würde, so stellte es sich
doch bald heraus, dass bei der Schol
lung eines einheitlichen Kommandos
in den Gebieten des Süd-Weut-Pazillk
er zum Gencralstabschel des Obetbe-
lehlshebers Wavell ausersehen war.
Damit kann aber nicht gesagt werden,
dass die Stellung als Generalstabs-

chel Im ein
heitlichen
Obcrkom-

| mando unter
geordnet wä
re, denn die

Möglich

sind aut die
sem Kriegs
schauplatz so

zahlreich
und bergen
In Bich so

viele Gege
benheiten
zum Vari

ieren wie selten sonst ein Kampl-
gebiet. In diesem Baum muss Sir
Henry Pownall nun seine general-
stäblerischcn Fähigkeiten, die er als
langgedientcr Generalstabsollizler und
zeitweiliger Leiter der „Abteilung lür
militärische Operation im britischen
Kricgsministcrium" eigentlich besitzen
müsste, beweisen. Das letzte Zeugnis,
das ihm als Gencralstabschel ausge
stellt wurde, beweist nicht gerade
überragende Fähigkeiten: er war Lord
Gort, der bekanntlich das britische
Expeditionskorps Im Westleldzug 19-1U
befehligte, als Gencralstabschel bei
gegeben und Ist In erster Linie lür
die Dünkirchen-Katastrophe verant
wortlich.

Der jetzige Generalstabschel Wa-
vclls wurde 1887 in London geboren.
Er, der dem mittleren Bürgertum ent
stammt, erhielt seine militärische
Vorbildung aut der Militärakademie
in Woolwich. Den Weltkrieg machte
er in Frankreich als ArtilletieoUizier
mit und zeichnete sich, mehrmals ver
wundet, bei verschiedenen Schlach
ten aus. Nach dem Weltkriege lullten
Jahre nur der militärischen Büroarbeit
gewidmet sein Leben aus. Als erstem
Sekretär des Verteidigungsausschus
ses lür das britische Empire gelang
ihm 1938 der grosse Sprung über eine
Reihe von Anwärtern hinweg aul den
Posten eines Leiters der „Abteilung
lür militärische Operationen Im briti
schen Kricgsministcrium”. Bald darauf
wurde er geadelt, und die ölicntlich-
keit erfuhr, dass er zu der ersten
Garnitur von Obi zieren der britischen
Armee gehörte. Diese seine Stellung
und diesen seinen Rul vermochte
auch der Zusammenbruch bei Dünkir
eben nicht zu erschüttern. Er wurde
vielmehr, in die Heimat zurückge-
kehrt, zum Generalinspekteur der
Heimwehr ernannt. Einen weiteren
Aufstieg bedeutete seine Ernennung
zum Oberbefehlshaber über die briti
schen Truppen in Nordirland im Juni
1941.

Die Aufgabe, die Sir Henry Pownall
nun zu meistern hat, wird bestimmt
nicht leichter sein als die im West-
leldzugc. Und schon heute zeichnen
sich am Horizont die Konturen einer
Niederlage und eines Zusammenbru
ches ab, die Dünkirchen wohl in
nichts nachstehen werden.

Allein schon der Aulbau dieses
neueingelührten einheitlichen Ober-
belchls im Pazitik lässt darauf schlie-
ssen, dass lür die angelsächsischen
Mächte kein positives Ergebnis aus
diesem Kampl herausspringen wird.
Gerade jetzt, wo eine stralle Führung
einer energischen Hand erforderlich
ist. liegt die Leitung der Kriegsgc-
schehnissc aul angelsächsischer Seite
in den Händen von vier Männern,
von denen zwei sich bereits als Mei
ster der — Niederlage erwiesen ha
ben: Wavell teilt sein Oberkommando
zusammen mit dem USA-Gcncral-
nuijor Brett als seinem Stellvertreter,
während dem Gencralstabschel Gene
ralleutnant Pownall ein Amerikaner
als Vertreter beigegeben wurde: der
Stab ist aus den verschiedensten Men
schen und Schulen zusammengesetzt

Es ist kaum anzunehmen, dass Sil
Henry Pownall im Siid-Wcst-Pazllik
Massnahmen von entscheidendem Ein•
iluss wird durchführen können. Viel
mehr ist cs heute schon klar, dass er
von den Japanern an die Wand ge
drückt wurde und jene das Gesetz
des Handelns gleich in den ernten
Kriegstagen an sich gerissen haben

thc.

«nn am frühen Morgen die Son-1
ne ihren Tageslauf beginnt, so

begegnen ihre Strahlen überall im
weiten Grossdeutschen Raum den
marschierenden Kolonnen der deut
schen Jugend und spiegeln sich in
den blitzenden Spaten, jener neuen
Waffe, die dem deutschen Volke in
der Weltanschauung des Nationalso
zialismus zu einem besonders ein
drucksvollen Symbol geworden ist.
Ein Symbol, das Begriffe verkörpert,
die aus der Innerlichkeit unserer
Weltanschauung wachsen und nur
jungen, lebensfrohen und lebensbe
jahenden Völkern eigen sind.

Der Spaten, die Waffe des Frie
dens, ist das Sinnbild dafür, dass
Kampf und Arbeit Geschwister sind,
und dass die Arbeit ein höchstes
Volksgut vorstellt, das seinen Besitz
vermehrt und Grundlage schafft für
das Leben neuer Menschen. Waffe
des Friedens, weil innerhalb der ei
genen Grenzen ständig durch die
Erhöhung der Ertragsfähigkeit des
Bodens und durch Urbarmachung
oder Neugewinnung bisher unge
nützten Landes der Lebensraum für
das wachsende Volk erweitert und
seine Nahrungsfreiheit verstärkt
werden kann.

Die Arbeit ist für den Menschen
höchste Begnadung, denn in ihr regt
sich und belebt sich sein schöpferi
scher Wille. Wer ohne Arbeit sein
muss, erlebt die schwerste Strafe
des Schicksals. Sein Dasein ist ein
tierisches, dumpfes Dahinvegetieren;
er verkommt.

Arbeit für sich selbst und seine Fa
milie ist ein Teil des eigenen Da
seinskampfes. Arbeit aber ohne
eigensüchtige oder eigengebundene
Motive allein um der Gemeinschaft
des Volkes willen lässt die edelsten
Seiten im Menschen erklingen — sie
adelt das Werk der Hände,

verstehen wir im Reichsarbeitsdienst
den Adel der Arbeit. Spaten und
Schwert, Arbeit und Kampf sind auf
das Engste miteinander verbunden:
Was je die Arbeit an Werten ge- i
schaffen hat, muss durch das Schwert, I
durch Verteidigung und Kampf ge- j
sichert werden, und was der Kampf
vernichtet, schafft der Spaten, die
Arbeit, auf's neue.

Daher ist der Arbeitsdienst im
deutschen Volke heute ebenso Ehren
dienst wie der Waffendienst. Denn
in der totalen Staatsauffassung des
Nationalsozialismus sieht das Volk
die Dinge in der Gesamtschau, hat
ihre untrennbaren Zusammenhänge
verstanden und daraus eine sittliche
Pflicht gemacht. So kennt das deut
sche Volk unter Adolf Hitler drei
grosse Pflichtenkreise als Staatsein
richtungen: Die Schulpflicht, die Ar
beitsdienstpflicht, die Wehrpflicht.
Und Jahr um Jahr treten neue Jahr
gänge deutscher Jugend in einen der
drei Pflichtenkreise ein und andere
verlassen sie — um beim Ausschei
den aus dem Wehrdienst als wahr
hafte Männer und bewusste Träger
eines neuen Glaubens nun das Fun
dament zu bilden, auf dem der gewal
tige Bau des Grossdeutschen Reiches
weiter wächst in die Zukunft.

Die Arbeitsdienstpflicht verbindet
drei Aufgabengebiete miteinander,
die aufeinander abgestimmt zu einer
ausdrucksvollen Erziehungseinheit Zu
sammenhängen: 1) Die körperliche
Ertüchtigung durch Arbeit, Leibeser
ziehung und Abhärtung, sowie den
Ordnungsdienst und die Erziehung
zur soldatischen Haltung einerseits,
zum anderen 2) das weltanschauliche
Erlebnis durch politischen Unterricht
und Erkenntnis, aus der Kamerad
schaft im kleinen und der Gemein
schaft im grossen, und durch den
eigenen täglichen Einsatz für das
Volksganze auf der Baustelle, und als
drittes 3) dar. Verantwortungsgefühl
für die eigenen Arbeitsleistungen und
ihr bestmöglichster Einsatz lür die
Volksgemeinschalt.

Ardeitsmänner
Ostländische Freiwillige für den Reichsarbeitsdienst

VON GBNBRALARBEI1 BBO llli BR EISENBECK

Junge Menschen, so geschult, bil
den das Geheimnis der Widerstands
kraft und damit der sieghaften Le
benskraft unseres Volkes, die sich
gründet auf das Bewusstsein un
zertrennlicher Gemeinschaft aller
Deutschen.

Aus diesem Gereeinschaftsgedaiiken
wachst die Leistung des Rcichsar-
beitsdicnstes auf seinen Baustellen.
Hunderttausende junger deutscher
Menschen fassen jeden Morgen den
blitzenden Spaten und heben mit
starken Händen und gläubigen ller/en
den Schatz der Fruchtbarkeit aus der
deutschen Erde.

So werden saftige Wiesen aus
feuchtem Bruch und fruchtbare Fel
der aus unfruchtbarem Moor, wo
Unland war, wächst Wald und Frucht,

wo Nasse das Wachstum hinderte,
heben die Waldbäume siegreich die
Wipfel in den Wind, wo der Mensch
nicht mehr hin kam. fährt der Bauer,
fahrt der Holzknccht auf neuen
Strassen, um die Schätze der Frucht
barkeit und die.Hölzer des Waldes
dorthin zu bringen, wo der Verbrau
cher sie erwartet. Und wo bisher
das Meer weit hinaufleckte auf den
Strand, da ringt Meter um Meter der
Reichsarbeitsdienst um neues Land.

So ist und so war seine Aufgabe
im Frieden.

Dann kam der Krieg! Und aus der
gleichen Grundhaltung heraus, nach
Weltanschauung und Soldatentum,
stand die Mannschalt des Reichsar
beitsdienstes sofort an der Stelle, an
der sie auch ihre eigene Arbeit voll

ylrbeitsmätmer und daten
Von Herifhert Menzel

Wir werden uns im Frieden wohl erkennen:
jetzt gilt nur kurzer Handschlag, Blick und Gruss.
Dass wir Soldaten euch Kameraden nennen,
das kommt aus Tiefstem, das verbinden muss.

Da lag im Felde einer mit dem Spaten,
so still wie einer aus dem grauen Heer.
Kamerad, dich grössten tausende Soldaten,
und Deutschland hatte einen Helden mehr.

Jetzt ist nicht Zeit, euch unsern Dank zu sagen,
hört, wie die Brücke dröhnt von unserm Schritt,
ihr habt sie Deutschland, habt sie uns geschlagen,
in unserm Sieg klingt euer Einsatz mit.

emsetzen konnte für den Sieg, der
Grossdeutkuhland und Europa die
Freiheit bringen wird von allen
Mächten der Ausbeutung.Wir wissen,
dass die grosse Zeit des Reichs-
arbeifsdienstes und seine grösste
Aufgabe cmscizen wird, wenn es gilt,
in Europa die Wunden des Krieges
zu heilen. Nicht nur in der geordne
ten Bewirtschaftung seines Boden-
• eichtums und in der Abrundung und
Verbesserung seiner f inahrungslucjc
besteht seine Aufgabe vuidern eben
so stark dann, die seelischen Wun
den, die das alte Europa in diesem
Kriege der Welt gegen seine jugend-
frischen Volker erhielt, zu heilen.

Wenn die Weiten des ehemals
polnischen und russischen Raumes
sich aulfüllen werden mit Siedlern
und wehrhafte Bauern diesem Land
strich ein neues Gcsic ht gestalten,
dann wird der Spaten des Reichsar-
beitsdionMes ebenso mit wirken, wie
bei der Ertragssteigerung der Boden,
der Fruchtbarmachung von Unland
und Busch, von Bruch und Moor, wie
bei der Et Schliessung des Landes
durch neue Strassen und Wirtschafts-

Diese Einsatzbereitschaft ist ein
Element, das alle jungen Völker in
sich bergen. Und auch dort, wo ver
greistes Volkstum zerbricht, beginnt
es in der Jugend neu zu glühen. Die
Freiwilligkeit des persönlichen Op
fers für die grosse Gemeinschaft dos
Volkes ist das Zeichen der Gesund
heit und Jugend des ganzen Volks
körpers.

So geht heute ein starker Zug durch
alle gesunden europäischen Volker,
ln ihnen allen wächst die Erkenntnis
vom grossen ethischen Wert des Ge
dankens des Arbeitsdienstes, wie er
bisher allein im Grossdeutschen Reich
Adolf Hitlers gestaltet wurde. Uber
die Schwere der Zeit hinweg schlag'
diese Erkenntnis Brucken von Jugend
zu Jugend in den europäischen Völ
kern und damit zum Europa der Zu-

Norweger, Flamen. Wallonen, Hol
länder, Franzosen, Slowaken, Ungarn.
Bulgaren, Kroaten, Rumänen — sie
alle bauen mit air Wiederaufbau und
zueinander, verbunden durch die
Jugend ihrer Volker, die den Spaten
zur Waffe des Friedens erkor. Sie
alle bauen mit am Wiederaufbau und
an der Neugestaltung ihrer Länder
und damit des neuen Europa. In die
sem Einsatz für die grosse Aufgabe
erwächst eine neue Gemeinschaft der
Jugend, wie sie auch im gemeinsamen
Kampf gegen den Bolschewismus zum

| Durchbruch kommt. In beidem wird
eine neue Kameradschaft geboren, die
auch Europa verjüngt und ihm eine
neue Zukunft aufzeigt.

So ist auch der Aufruf der Ficiwil-
j( ligen aus dem „Ostlandin den ehe

maligen Freistaaten Estland, Lettland
und Litauen zu werten. Denn die Ju
gend dieser Volker, die in unerwartet
grossem Ausmass diesem Appell ge
folgt ist. hat damit ihr Bekenntnis
abgelegt zum lebenskräftigen jungen
Europa und eine Absage erteilt an die
brüchigen Greisenvölkcr des Libera
lismus, Kapitalismus, Marxismus und
Bolschewismus. Sie hat damit sich
zur Zukunft der europäischen Gemein
schaft bekannt und sich an das grosse
Vorbild des Grossdeutschen Reiches
angeschlossen.

Diese Entscheidung aber ist im
wertvollsten und wahrhaftigsten Sinne
der Beginn einer neuen Zeit für die
Volkbijesundhoit, den Frieden und den
Wohlstand ihrer Völker, denen sie
auf diese Weise am besten die Treue

So werden sie im grossen deutschen
Reich in friedlicher Arbeit sich ein-
setzen für die grosse Gemeinschaft
aller der jungen Völker, die im Schut
ze der Waffen zuemandcrwachsen.
um dem neuen Europa Ausdruck und
Inhalt zu geben.



Seil* < DEUTSCHE ZEITL'MO IM OSTL'AND t. Fcbntr IM*

Sowjetischer Meeting*
redner in London

».Enge Zusammenarbeit"
Eigener Drahtberit ht

Stockholm, 6. Februar
Dia Zusammenarbeit zwischen den

englischen und bolschewistischen
Gewerkschaft« vor handln wurde auf
einer in London abgeh<iltenen
Massenversammlung besr blossen, bei
der auch ein führender sowjetischer
Arbeitervertreter sprach.

Der Weg der gegenseitigen Ver
ständigung zwischen den englischen
und sowjetischen Arbeitern sei. wie
es in der Resolution heisst, die Vor
aussetzung für die Zusammenarbeit
zwischen den beiden Ländern, beson
ders auch hinsichtlich der Losung der
Nachkriegsprobleme.

Britisch«
Ausbeutermethoden
Inder brauchen keinen Luftschutz

Bangkok. 6 Februar
Die indische Regierung erliess eine

Verordnung, nach der die indischen
Fabriken auch wahrend der Luft
alarme Weiterarbeiten müssen. Es ist
den Arbeitern nicht erlaubt, sich in
Deckung'zu begeben.

Parlaments-Auflösung in Kairo
Die Lebensmittelkrise durch die Engländer verursacht

Amsterdam. 6. Februar
Nach einer Reutermeldung aus Kairo

hat der neue ägyptische Premiermi
nister Nahas Pascha heute erklärt,
dass das Ägyptische Parlament aufge
löst werde. Es sei nicht beabsichtigt
diktatorisch zu regieren, sondern durch
ein neues frei zu wählendes Paria

Der Kabinettswechsel in Ägypten
hat auch in der türkischen Öffentlich
keit stärkstes Interesse ausgelöst.
Doghrul schreibt unter anderem im
..Cumhuryet”, die Ernennung von
Nahas Pascha zum ägyptischen Mini
sterpräsidenten zeige, dass in Ägyp
ten der Wunsch nach einer nationalen
Regierung und nach der Schaffung
einer einheitlichen nationalen Front
alle übrigen Bedenken verstummen
lasse. Man könne von Nahas Pascha
in dieser ungewöhnlichen und kriti
schen Zelt erwarten, dass er Ägypten
mit Erfolg vor dem Krieg bewahren
würde. In der Zeitung: „Ikdam“
weist Daver auf die ungünstige Auf
nehme hin. die der Regierungswech
sel Ägypten in England erfahren

habe. Durch die Ernennung Nahas
Paschas zum Oberhaupt das neuen
Ägyptischen Kabinetts — so sagt
Daver — könne aus der britischen
Unzufriedenheit Besorgnis werden,
weil der Führer des WAFD nicht als
englandfreundlicher Mann bekannt
sei.

Meldungen aus Kairo besauen, dass
der geschlossene Rücktritt des Kabi
netts Sirry Pascha in politischen Krei
sen Ägyptens nicht die geringste
Überraschung hervorgerufen habe.

Ägypten, der Getreidespeicher des
Orients, ein Land, das zur Hauptsache
von der Landwirtschaft lebe und von
einer wunderbaren Fruchtbarkeit sei,
sehe sich durch ein seltsames Para
doxon von einer Hungersnot bedroht.
Ägypten, das die Ernährung seiner
Bevölkerung stets aus eigenen Ernten
sicherzustellen vermochte, sehe in
diesem Jahr bereits im Februar alle
Vorräte erschöpft und die nächsten
Ernten fallen erst in den April.

Man könnte zunächst wie vor einem
Rätsel stehen, das sich jedoch bald
löst, wenn man die Anwesenheit der
Engländer mit in Betracht zieht, die

Samurai-Schwimmer vor Hongkong
Lautlose Fortbewegung im Wasser

Tokio, 6. Februar
Die Durchschlagkraft der revolu

tionären japanischen Kriegführung
veranschaulicht mit besonderer Ein
dringlichkeit ein Tatsachenbericht
über den Einsatz der Samurai-Schwim
mer bei der Eroberung von Hong
kong. Den äusserst interessanten
Vorgängen entnehmen wir folgende
Einzelheiten:

Von Kaulun aus cahen die Japaner
deutlich Hongkong liegen, aber noch
tiennte sie eine 1000 Meter breite
völlig verminte Wasserstrasse. Hier
half nur der Einsatz von Samurai-

Schwimmern.
Ein guter Samurai-Schwimmer ver

mag sich lautlos im Wasser fortzu
bewegen, dabei zu fechten und zu
sch;essen, ohne dabei das Gewehr

und die Munition nass werden zu

Gleich nach Einbruch der völligen
Dunkelheit erfolgte der Befehl zum
lautlosen Aufbruch des Sonderkom
mandos. Hunderte von wohlausge-
statteten Männern, an deren Koppeln
Spezial Werkzeuge und Trommeln mit
mehreren hundert Meter langen elek
trischen Drähten hingen, schwärmten

lautlos in das Wasser aus. Jeder ein
zelne war über die Lage der engli
schen Unterwasserminen genau unter
richtet und nahm „seine Mine' aufs
Korn, immer dabei bedacht, noch an
dere festzustellen, die vielleicht über
sehen worden waren. Kaum hatten
sie eine Mine erreicht, so wurde ein
elektrisches Kabel daran befestigt.

Danach kehrten die Männer nicht
etwa nach ihrem Ausgangspunkt zu
rück, sondern schwammen weiter auf
Hongkong zu und peilten einen nicht
übermässig stark bewachten Kusten-
stieifen an.

An der gleichen Stelle war kurz
zuvor, ebenso lautlos, ein kleines ja
panisches Boot gelandet, das nur mit
wenigen Männern besetzt war. dafür
aber einen elektrischen Spezialappa
rat an Bord führte, zu dem sämtliche
Drähte, die jetzt zu den Minen führ
ten und deren Ende die Schwimmer
mitgebracht hatten, geleitet wurden
Eine kleine Handbewegung: zwei klei
ne Hebel wurden heruntergedrückt
und sämtliche Unterwasserminen —
riesige Wasserfontänen bildend —
flogen plötzlich mit einem einzigen
furchtbaren Getöse in die Luft So

Kopfjäger, Kautschuk, Erdöl
Borneo — die geheimnisvolle und schätzereiche Insel

Riga, 6. Februar
Nur wenige von uns machen sich

eine angemessene Vorstellung von
der gewaltigen Ausdehnung der Räu
me, in denen sich der Krieg um Ost
asien abspielt. Wenn wir auf der
Karte das Bild der Insel Borneo be
trachten, die durch die erfolgreichen
Landungen der Japaner in den letzten
Tagen so oft genannt worden ist,
dann sind wir uns nicht ohne weite
res klar, dass diese Rieseninsel —
nächst Grönland und Ncu-Guinea die
gewaltigste Insel, die der Erdball
trägt — mit 731 500 Quadratkilome
ter grösser ist als das 729 672 Quad
ratkilometer fassende Grossdeutsche
Reich. Allerdings wohnen nur 2,7
Millionen Menschen auf dieser mäch
tigen Insel, es kommen also noch
nicht einmal vier Menschen auf den
Quadratkilometer. Soweit nämlich
die Statistik bisher Aussagen über
Borneo machen kann, dessen Inneres
zu den am wenigsten erforschten Ge
bieten der Erde gehört.

Als Sitz gefährlicher Seeräuber ist
Borneo den im Gebiete der Malukken
Handel treibenden europäischen See
leuten zuerst bekannt geworden. Und
die Insel hat ihren abenteuerlichen
Nimbus nicht verloren, seit im vori
gen Jahrhundert die Europäer begon
nen haben, von den Küsten aus in das
Innere vorzudringen. Die Welt der
Kopfjäger enthüllte sich hier vor den

staunenden Augen der Forscher, eine
Welt, in der Menschenjagd Ehre und
religiöse Pflicht war, in der Dorf ge
gen Dorf in nie endenden Kriegen
kämpfte. Die niederländische Regie
rung, der der Südteil der Insel unter
steht, hat sich bemüht, diese blutigen
Sitten der malaiischen Dajaks, die die
Insel bewohnen, auszurotten; doch
ist dieses Streben keineswegs von
vollem Erfolge gekrönt gewesen.
Denn über die Küstenzone reicht der
Einfluss der Europäer nur wenig hin
aus. Und die Gebirge des Inneren,
die bis über 4000 Meter aufragen,
sich also mit den Hochalpen verglei
chen lassen, haben überhaupt erst we
nige wagemutige Forscher betreten.

Kautschuk und Erdöl sind die Schätze,
die das wilde und geheimnisvolle Bor
neo auch den Europäern anziehend ge
macht haben. Zuerst sind diese
Schätze im Norden der Insel gehoben
worden, im Gebiet des alten Sultanats
Brunei, nach dem die ganze Insel ih
ren Namen empfangen hat. Seitdem
hier der englische Abenteuer Ja
mes Brcoke sich 1840 zum Sultan ge
macht hatte, ist dieses Gebiet in die
Reihe der einträglichen Plantagen des
britischen Kapitals eingereiht wor
den. Im Süden haben seit der zwei
ten Hallte des vorigen Jahrhunderts
die Niederländer begonnen, die natür
lichen Reicht ümer des Landes aus
zuwerten. Kautschuk wird heute
. »n den Küsten im Westen und

Norden Borneos gebaut, ausser-
Jom in den Tälern des Barito
jnd Kapauas. Erdöl bohrt man
in den Gebieten von Brunei.
Tarakan und Balikpapan. Die
Zrdolerzeugung erreichte in
Britisch-Borneo 1940 eine Mil
lion Tonnen, in Niederländisch-
Borneo 1,7 Millionen Tonnen.
Bei Samarinda, nördlich von
Balikpapan, sind auch ergiebi
ge Kohl« Vorkommen erschlos
sen worden.

Unsere Karte zeigt, dass die
Japaner durch ihre Landungen
in beherrschenden Punkten der
Insel sich praktisch die Kon
trolle über alle kultivierten Tei
le der Insel verschalt haben.
Jic drei grossen Erdölvorkom
men der Insel werden von ihnen
-jenati so beherrscht wie ihre
nichtigsten Kautschuk-Gebiete.

DZ.

heftig war die Explosion, dass die Be
satzung von Port Victoria glaubte, Vic
toria selbst sei an entschridungsvol-
ler Stelle in die Luft gesprengt. Kopf
los verloren die Briten die Herrschaft
über die Situation.

Zu spat merkten sie, dass sich so
fort nach der Explosion von Kaulun
aus Hunderte von japanischen Booten
in Bewegung setzten und die Insel
Hongkong ansteuerten. Der Ausgang
der Unternehmung ist bekannt. Schon
am nächsten Morgen war Hongkong
in japanischen Händen, Einer der
grössten Siege der neueren japani
schen Geschichte war errungen.

in Ägypten wieder geradezu ein Mei
sterstück ihrer Ausbeutungspolitik
vollbrecht haben. Ihr erstes Werk
wer die Zerstörung der lebenswich
tigen ägyptischen Baumwollkulturen,
indem sie zunächst glänzende Abnah
meversprechungen gaben, deren Er
lüllunq sie später kaltlschelnd als un
möglich zurückwiesen, es jedoch
gleichzeitig euch strikt verboten,
diese für das Wohlergehen des Lan
des entscheidenden Ausfuhren nach
neutralen europäischen Ländern zu

England begnügte sich nun aber
nicht, nur mit dem Zusammenbruch
einst blühender ägyptischer Wirt
schaftszweige und dem Kaufkraftver
fall weitester Bevölkerungskreise
Darüber hinaus stürzte es das Land
nunmehr auch in eine verzweifelte
Ernährungsnotlege, dir allein auf die
von den britischen Militärbehörden
bedenkenlos durchgeführten zahllosen
Getreide- und Nahrungsmittelbe-
srhlagnahmen zurückzuführen ist.

Die Erbitterung der ägyptischen Be
völkerung über dieses rücksichtslose
Vorgehen der Briten kam in einer
der letzten ägyptischen Kammer
sitzungen deutlich zum Ausdruck,
während der. wie aus Kairo berichtet
wird, mehrere Abgeordnete die Regie
rung aufforderten, von dem „grossen
Verbündeten" die sofortige Einfuhr
von Getreide und Lebensmitteln zu
verlangen, oder ober ihre Demission
cinzureichen. Ganz allgemein war
man der Ansicht, dass die bisher von
der Regierung ergriffenen Massnah
men keinerlei praktisches Ergebnis
hatten. Man fordere deshalb eine
neue Regierung, die mit der Lage
fertig werden könnte.

*
Rom, 6. Februar

Agenzia Stefanl erfährt aus Kairo:
Nahas Pascha erklärte das Parlament
für aufgelöst. Seine Regierung werde
sich, so sagte er, auf ein neugewähl
tes Parlament stützen.

Wirtschaftliche
Unabhängigkeit

Die europäische Erzeugungssrhlacht
Heeg. 6. Februar

Alle Voraussetzungen sind gegeben,
dass Europa von überseeischen Zu
fuhren unabhängig gemacht werden
kann, stallte der Leiter der Erzeu
gungsschlecht in den Niederlanden,
Dr. Posthuma, in einei Presseerklä
rung fest. Das europäische Festland
einschliesslich des europäischen Teils
der Sowjetunion, so bemerk«e der be
kennte niederländische Agrarfach
mann, erzeuge 47 v H. der Weltpro
duktion an Agrargütern, wogegen cs
nur 27 v. H. der Weltbevölkerung
beherberge.

Ferner seien noch enorme Möglich
keiten vorhanden, die europäische
Erzeugung zu vergrössern. hierzu be
dürfe es aber gewaltiger Krallanspan
nungen, insbesondere was die Erzeu
gung pflanzlicher Fe»te betrifft. Von
diesem Standpunkt aus gewinne die
niederländische Erzeugungsschlacht,
so meinte Dr. Posthuma. europäische
Bedeutung In den Niederlanden habe
sie bereits beachtliche Ergebnisse
gezeitigt; diese erstreckten sich vor
allem auf die Erweiterung der Anbau
flächen für Kartoffeln und euch auf
Umpflügen von Weideland in Acker
boden. So sei die Kartoffelerzeugung
1941 und 1942 um 24 v. H. erhöht
worden. Auch die Aktionen zur Ver
größerung des Anbaus von Stoppel-
gewächsen und Raps seien erfolg
reich gewesen.

InflaHomgefahr
für England

Klngsley Wood warnt
Genf, 6. Februar

Der britische Schatzkanzler Kings-
ley Wood erklärte bei der Eröffnung
einer Sparwoche, dass sich die briti
schen Kriegsausgaben zurzeit täglich
auf über 12 Millionen Pfund Ster
ling belaufen. Wolle man in England
einer Inflation entgehen, dann müsse
der allgemeine Verbrauch aller Güter
eingeschränkt und der Sparsinn noch
mehr als bisher geweckt werden.

Sport
Für (.rossdeuLscliland

Hans-Joachim Schröter gefallen
Einer der besten Mehrkämpfer der

deutschen Ordnungspolizei Oblt.
Hans-Joachim Schröter starb an der
Ostfront als Offizier der Waffen-^
den Heldentod. Oblt. Schröter ge
wann im Jahre 1938 in Lübeck die Po
lizeimeisterschaft im deutschen Mehr
kampf und wurde im gleichen Jahr
deutscher Polizeimeister im Fünf

kampf. Diesen Titel verteidigte er
im Jahre 1939 in Königsberg erfolg-

Xiederlündtarhe
Eissrhnellaiifrrkorde

In Bergen, im Norden der Nieder
lande, wurden nationale Eisschnellauf
wettbewerbe durchgeführt, bei denen
es zwei neue niederländische Rekor
de gab. Meister Buyen schuf über
1500 m mit 2:31,4 Keijzer über 3000 m
mit 5:14,9 eine neue Landesbest
leistung.

Die Meisterin

Porträt der neuen deutschen Eis
schnellauf-Meisterin Lude Merz-

Böcker (München)
Sportbild Schirnrr

Borotra
auf Inspektionsreise

Der französische Sportkommissar
Jean Borotra befindet sich auf einer
Besichtigungsreise durch Nordfrank
reich. in den Schulen von Lille und
Roubaix sprach der Kommissar vor
der Jugend über den hohen Wert der
Körperertüchtigung.

Sport in Riga
Heute um 14 Uhr werden auf der

Eisbahn an der Kr.-Barons-Strasse 116
die Rigaer Eishockey-Meisterschafts-
kämpfe fortgesetzt. Gleichzeitig wer
den Eisschnellauf treffen der lettischen
Spitzenklasse in Angriff genommen.

Die Basketballmeisterschaften der
Stadt beginnen ebenfalls beule ab
17 Uhr an der Adlerstrasse 13.

Eishockey-Jugendmeisterschaften
Schwabens Hitler-Jugend wurde Oruppensleger

Das Wiener Gruppenturnier zur
Eishockeymeisterschaft der Hitler
jugend wurde beendet. Die aus Füs
sen, Augsburg und Obersdorf stam
menden Jungen des Gebietes Schwa
ben liessen sich, nachdem sie gleich
am ersten Tage den zweimaligen Ju
gendmeister Wien mit 3:1 schlagen
konnten, den Gruppensieg nicht mehr
entreißen Das letzte Spiel wurde
mit 5:0 (2:0, 0 0. 3:0) über das nur
mit einer Sturmreibe spielende Gebiet
Steiermark zu einem glanzenden Er
folgt. Damit wurde Schwaben mit 7:1
Punkten Gruppensieger vor dem Ge
biet Wien (6:2), das zum Schluss noch
Niederschlesien mit 7:0 (3:0, 0:0, 4:0)
hoch besiegte. Niederschlesien schlug
ferner das Sudetenland knapp mit 1:0.
Schwaben stellt übrigens auch die beste
Pimpfe-Mannschaft, die Wien 5:0 ab

Aus den ln sechs Gruppen veran
stalteten Vorrunde iturnieren stehen
die jeweils zwei besten Mannschaften
fest. Es sind dies in Gruppe A: Ost
land und Berlin, in Gruppe B: Ruhr-
Niederrhein und Baden, in Gruppe C:
Düsseldorf und Bayerische Ostmark,
in Gruppe D: Hochland und Kärnten,
in Gruppe E: Schwaben und Wien, in
Gruppe F: Befehlsstelle Böhmen-
Mähren und Oberschlesien.

Das Gebiet Köln-Aachen, dessen
Mannschaft in der Gruppe B den Sieg
erstritt, wurde wegen der Teilnahme
eines nicht spielberechtigten Jungen
wieder gestrichen. Aus ähnlichen
Gründen ist das Gebiet Hamburg sei
nes zweiten Platzes in der Gruppe C
verlustig gegangen.

Die Eishockeyspieler des Klagen
furter AC konnten im ersten Treffen
mit Juventus Bukarest ihr ganzes
Können zeigen. Sie gewannen mit
7:0 (1:0, 1:0, 5:0) Toren sehr eindeu
tig. Im letzten Drittel des Spieles
kamen die Kärntener immer mehr auf
und verliehen ihrer schon vom Be
ginn an drückenden Überlegenheit in
der Torausbeute gerechten Ausdruck.

Mailands Eishockeyspieler haben In
der letzten Zeit eine Reihe von Nie
derlagen durch ausländische Mann
schaften einstecken müssen. Nach der
verlorenen Regelung mit den Ungarn
wurden die Italiener jetzt in Bern von
einer Schweizer Mannschaft erneut
mit 7:2 (1:0, 3:1, 3^1) geschlagen.

Nach dem überlegenen 7:0-Erfolg
des Klagenfurter AC über den rumä
nischen Eishockeymeister Juventus-
Bukarest muss das Ergebnis des
Rückspiels stark überraschen. Die Ru
mänen gewannen nämlich diesmal mit
3:2 (0:1,1:0. 2:1) Toren, da Klagenfuit
im letzten Drittel die Verteidigung zu
stark vernachlässigte, obwohl dio
Kärntener im Feldspiel klar überlegen

*
Der rumänische Eishockeymeister

Juventus - Bukarest setzt nach den
Gastspielen in Klagenfuit seine
Deutschlandreise fort und trifft am
8. Februar im Olympia-Eisstadion in
Garmisch-Partenkirchen auf den SC-
Riessersee. Später begeben sich die
Gäste nach Berlin und werden am 21.
und 22. Februar im Sportpalast gegen
Rotweiss-Bcrlin und den Berliner
Schlittschuhclub Spiele austragen.

Jubiläum einer Wintersport-Stätte
Von zwanzig auf Ober achtundsechzig Meter Sprungweite
Zur Monatswende feierte die be

kannteste und wohl auch qefürchtetste
Sprungschanze der Welt, der Holmen
kolbakken, den 50. Jahrestag.

Im Jahre 1892 wurde zum ersten
Male auf der Schanze gesprungen, was
für die Osloer Anlass war, in Stärke
von 10 000 Menschen zum Holmen-
kolhügel hinauszupilgern. Augen
zeugen können heute noch beschwö
ren, dass es am Nachmittag des
31. Januar 1892 in der norwegischen
Hauptstadt keinen Schlitten zu mie
ten gab — alles war draussen an der
für damalige Zeit revolutionären
Schanze. Heute mögen die 20 m, die
damals erzielt wurden, gering er
scheinen. 1892 aber stellte sie eine
gewaltige Weite dar. Erst 1927 wur
den grössere Umbauten vorgenom
men, und bald war die 50-m-Marke
übersprungen, 1930 fanden dort die
FIS-Rennen statt. Sie sind für uns

Deutsche deshalb besonders bemer
kenswert, weil der damalige Major
Dietl Führer der deutschen Militär
patrouille war. Der spätere Held von

Narvik war ja schon immer ein gro
sser Freund des Sports. Die Zahl der
Zuschauer, inzwischen auf 60 000 ge
stiegen. schwoll 1940 auf 70 000 an.
die Zahl der erzielten Meter auf 68,5
welcher Rekord heute noch besteht.
Der Zufall will es übrigens, dass als
Herr der Schanze ein Mann anzuse

hen ist, der vor 30 Jahren im
Schwarzwald deutscher Skimeister
wurde — Peter Ostby der Führer der
norwegischen Skiläufer.

DZ-Rätselecke
Versteck-Rätsel

In den Wörtern: Imperator — Aber
glaube — Falbenblindheit — Andalusien —
Auslandsdeutschtum — Deutschlandsender
— Scheinweifer — Hindenburg — Wtibel-
sturm — Bermudas — Missgeschick —
Saltomortair — Meistersinger — Morgen
stern ist je eine Silbe vesateckt, die an
einandergereiht einen Ausspruch Adolf
Hitlers in der Versammlung vom 12. Sep
tember 1923 in München ergeben.

Auflösung aus Nr. 37
Unglaubhaft! Mo(nu)mcnt, Moment
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Ostland
Chaim,

das Chamäleon
In einer der sch malen. vom Son

nenlicht unberührten Gassen der
Kauener Altsludt befand sich seiner
zeit eine Werkstatt lür elektrisches
Zubehör, die der indischen Familie
Alperawilsch gehört hat. Obgleich
diese Werkstatt eines der schmutzig
sten und unhygienisclisten Betriebe in
ganz Kauen war, hatten die „Fabrik
besitzer" — wie sich die Alperawilsch
nennen Hessen — Ihrer Werkstatt den
Firmennamen .,Helios" gegeben.

Die Arbeiter mussten in diesem
Betrieb last Im Dunkeln und in einer
stickigen Luit werken. Die Arbeits
zeit wurde überhaupt nicht eingehal
ten, die Löhne so niedrig gehalten,
dass nicht wenige Arbeiter bei einer
Arbeitsdauer von 14—16 Stunden nur
90 Cent (etwa HM 0,39) lägück V9t
dienten, was — selbst unter Berück
sichtigung der damals grösseren Kaul-
kraft der litauischen Währung im
Vergleich zur Reichsmark — kaum
das Existenzminimum ausmachte.
Doch nicht allein, dass die Alpera-
witsch diese Elendlöhne zahlten, sie
suchten darüber hinaus sie auch noch
durch verschiedene ungerechtfertigte
Abzüge zu schmälern.

Als die Bolschewisten das Land be
setzten, glaubte ein Teil der aul die
schön klingenden Parolen der Kom
munisten heteingelullenen Arbeiter
des Betriebes „Helios", dass nun die
Zeit gekommen sei, um mit ihrem
„kapitalistischen Ausnutzer", dem
„Fabrikdirektor" Chaim Alperawilsch
abrechnen zu können. Sie beschallten
sich die nötigen Unterlagen, stellten
lest, dass Chaim ihnen im Laufe der
Zeit etwa 20 OOO Lit schulde, und
reichten eine kollektive Beschwerde
dem bolschewistischen Arbeitsinspek-

Sie wurden aber bitter enttäuscht.
Nicht nur, dass der Arbeitsinspektor
sic zu überreden suchte, die clnye-
relchte Klage zurückzunehmen, son
dern er warI sie auch in den Papier
korb. als die Arbeiter in ihrer Ver
blendung aul Ihr Recht „im Staate
der Werktätigen" pochten und die
Klage durchzusetzen bemüht waren.

Denn sie konnten und wollten an
fangs nicht daran glauben, dass ihr
jüdischer Ausbeuter mittlerweile den
„Kapitalisten" abgcstreilt und seine
„kommunistische Seele" entdeckt hat
te. Als solcher und dazu noch als An
gehöriger des „auserwählten" Volkes
war Chaim Alperawilsch nämlich —
stellvertretender Volkskommissar lür
die lokale Industrie geworden und als
solcher natürlich — auch inbezug aul
seine Vergangenheit — unfehlbar!

—i—

Probealarm
Riga, G. Februar

Eine Probe der S-Sirencn wird in
Riga am Sonntaq, 8. Februar zwischen
10—12 Uhr durchgeführt. Es wird nur
das Entwarnungssignal, ein gleich-
bleibender Ton drei Minuten lang, er
tönen. Die Bevölkerung hat sich
nicht luftschutzmässig zu verhalten.

Este durch Eheschliessung gerettet
Eigenartige Eheaufhebungsklage in Berlin

Berlin. G. Februar i sowohl In Dorpat als auch in Reval
Eine in ihren Hintergründen nicht dU* ie*ner Wohnung gewiesen wor-

alltdfjluhc und sogar stark ms Poli- «1«" — habe er einem ihm von ein-
tische übergreifende Eheaufhebung»- H'issreicher Stelle gegebenen Rat
klage fand jetzt vor dem Landgericht! folgend «1«" ‘hm bis dahin völlig
Berlin ihren sowohl in tatsächlicher
als auch in rechtlicher Hinsicht auf
schlussreichen und interessanten Ab-

Am 17. Januar 1941 schloss der
Kläger, ein jetzt als staatenlos gelten
der Umsiedler früher estnischer
Staatsangehörigkeit, der auch dein
Volkstum nach Este ist, in Reval
nach sowjetischem Recht, das heisst
durch Abgabe einer entsprechenden
Erklärung vor der zuständigen Ab
teilung des UdSSR-Volkskommissa
riats lür Innere Angelegenheiten, die
Ehe mit einer Volksdeutschen. Schon
am 1. Marz gaben beide Ehepartner
vor einem Rechtsanwalt in Dorpat
eine schriftliche Erklärung ab, dass
sie nicht beabsichtigten, ihre Ehe zu
vollziehen, um sich so die Möglich
keit ihrer Auflösung offen zu halten.
Falls einer von beiden die Scheidung
beantragte, sollte der andere ver
pflichtet sein, unter Verzicht auf alle
gegenwärtigen oder zukünftigen ver
mögensrechtlichen Ansprüche auch
seinerseits zur Durchführung der
Scheidung sein Möglichstes zu tun.

Nach dem Vorbringen des Klägers
sind weder Kinder aus der Ehe her
vorgegangen, noch hat jemals eine
eheliche oder häusliche Gemeinschaft
bestanden, noch ein ehelicher Ver
kehr stattgefunden. Der Kläger gab
weiter an, in Estland mehrere Grund
stücke und Schiffsanteile besessen
zu haben und deshalb nach dem
Einfall der Sowjets In die baltischen
Gebiete zu den sogenannten „Bur
gern“ gerechnet worden zu sein, die
von den Bolschewisten alsbald in
Massen umgebracht oder verschleppt
wurden. Um der ihm in Estland stän
dig drohenden höchsten Lebensge
fahr zu entgehen — er sei von den
Bolschewisten bereits verfolgt und

unbekannten Volksdeutschen B. die
Ehe geschlossen. Tatsächlich habe er
dddurch erreicht, von den sowjeti
schen Verwaltungsstellen zu der Um
siedlung nach Deutschland zugelassen
zu werden, was ihm sonst im Hin
blick auf seine estnische Staats- und
Volkstumszugehorigkeit sicher nicht
gelungen wäre.

Nachdem die beklagte Ehefrau aus
drücklich auf die Stellung eines Ge
genantrages zu dem Eheaufhebung»*
begeh ran des Klägers verzichtet hatte,
hob das Gericht die von vornherein
nicht um ihrer selbst geschlossene
Ehe auf. In den Entscheidungsgrün
den heisst es u. a.i „Der Zweck der
Eheschliessung war, dass der Kläger
von den Sowjets unbehelligt nach
Deutschland umsiedele, konnte, um
damit der bolschewistischen Hölle,
der Verschleppung nach Sibirien und
dem sicheren Tode zu entgehen. Dass
eine solche Ehe, die von beiden Par
teien jetzt, wo die Zwangslage nicht
mehr besteht und der Zweck erreicht
worden ist, weshalb sie geschlossen
worden ist, selbst nicht mehr aner
kannt und aufrechterhalten werden
möchte, nach nationalsozialistischen
Grundsätzen nicht bestehen bleiben
darf, liegt auf der Hand. Der Na
tionalsozialismus hat kein Interesse
an kranken Ehen, noch weniger an
solchen Ehen, die nur eines Geschäf
tes wegen geschlossen worden sind.
Das zeigt sich u. a. nach - 23 EG.
(Ehegesetz) vom 6. 7. 1938, wonach
eine Ehe nichtig ist, wenn sie aus
schliesslich oder vorwiegend zu dem
Zwecke geschlossen Ist, der Frau die
Führung des Namens des Mannes
oder den Erwerb der Staatsangehö
rigkeit des Mannes zu ermöglichen,
ohne dass die eheliche Lebensgemein
schaft begründet werden soll.

Kernen

Wilna

An einen solchen Fall, wie der vor
liegende. der im Zeitalter der Umsied
lung und bei den höllischen Metho
den der Bolschewisten gar nicht ver
einzelt zu sein braucht, hat der Ge
setzgeber bei der Abfassung des Ehe
gesetzes vom 6. 7. 1938 nicht ge
dacht und hat daran auch nicht den
ken können. Der Richter muss mit
hin bei Anwendung des Gesetzes die
ses ausdehnen und für die Parteien
wohlwollend auslegen, um einen der
artigen Fall treffen zu können, der
ausserhalb der normalen Fälle liegt.

Nach f 39 Eheges. kann ein Ehe
gatte Aufhebung der Ehe begehren,
wenn er zur Eingehung der Ehe wi
derrechtlich durch Drohung bestimmt
worden ist.

Der vorliegende Fall weicht von
den Normdlfällen in zwei Punkten ab:
Weder die Beklagte, noch etwa ein
Verwandter von ihr oder sonst ein
dritter Mensch hat gegen den Kläger
iigerideinc Drohung ausgesprochen,
sondern dem Klager drohte ganz all
gemein Gefahr. Zweitens verlangte
auch niemand von dem Kläger, dass
er mit der Beklagten die Ehe schlic-
ssen sollte. Dennoch lässt sich der
vorliegende Fall bei ausdehnender
Interpretation unter den - 39 des
Eheges. bringen Denn erstens ist
im Gesetz nicht ausdrücklich be- i v
stimmt, dass di« Drohung eine be- , LlDGll
stimmte, von einer physischen Per-j
soii ausgehend« sein müsste; es kann
daher auch eine allgemeine, in den
politischen Umständen liegende Dro
hung gemeint sein, die ebenso wie
die Drohung eines einzelnen zu einer
Zwangslage fuhren kann.

Mithin ist die Feststellung gerecht
fertigt, dass der Kläger zur Einge
hung der Ehe widerrechtlich durch
Drohung bestimmt worden ist. Die
Voraussetzungen des § 39 Eheges.
vom 6. 7. 1938 müssen deshalb als
gegeben angesehen werden ... Die
Ehe war daher aufzuheben.'*

Regierungsrat Klülz

15 000 Besucher sin einem Tage
D»»r Andrang der Besucher der Aus

stellung des „Roten Terrors” nimmt
täglich zu. Am letzten Sonntag hatte
die Ausstellung insgesamt 15 000 Be
sucher zu verzeichnen. Es wird da
her empfohlen, die Ausstellung nach
Möglichkeit an Werktagen zu besu
chen, da dann der Andrang nicht
ganz so gross ist.

TutMini' der Gl m« lird« iill« sie«
In Wilna fand eine Tagung der Ge

meinde««! testen und Bezirksjqronomen
aus dem Wilnaer Gebiete statt, zu der
»ich 14 Personen cingelundcn hatten.
Auf der Tagung wurde die Angele
genheit des Af>licfcrmigssolls und an
dere aktuelle Fragen besprochen. Es
wurde beschlossen, die Aussaatfläche
um cm Drittel im Vergleich zum Vor
jahr zu vergrossern.

Reval
Wieder l.ehrliiliukeil im

Kunservutorluin
Das Rcvdler Konservatorium nimmt

«•m IG. 2. wieder »eine Lehrtätigkeit
auf. Auch in der Dorpater Musik
schule wird der Unterricht in der
nächsten Zeit wieder ausgenommen

llimiiiclicr fehlen
Die Steuerinspektion Kreis Libau

hat die Angaben über die Zahl der
Handels- und Handwerksuritcrneh-
mungen registriert. Nach diesen Da-
ten sind im Kreis Libau 502 verschie
dene Unternehmen registriert, darun
ter nur cm Uhrmacheruntcrnchmen.

Wenden

Zuckerrübenlieferung für 1942
Vertrüge zwischen Fabriken und Zuckcrrübenanbauern

Riga. 6. Februar
Zur Sicherstellung der Versorgung

der Bevölkerung und der Industrie
mit Zucker und der Landwirtschaft
mit landeigenen Futtermitteln ist mit
der Anordnung des Goneralkoimnir.-
sars in Riga vom 31. Dezember 1941
der Landwirtschaft des Generalbezirks
Lettland eine Rübenanbau- und Ab
lieferungspflicht auferlegt. Mit der
Durchführung dieser Anordnung ist
die Zuckerzentrale des Departements
zur Sicherstellung von Lebensmitteln
beauftragt.

Im Anzeigenteil der Deutschen Zei
tung bringen wir die von der Zuk-
kerzentrale ausgearbeiteten und vom
Gcncralkommissar in Riga genehmig
ten Bedingungen für die Zuckcrrü-
benliefcrunq für das Jahr 1942. Die
Anbaufläche ist auf min. 20 000 ha
festgesetzt. In Anbetracht der dem
Zuckerrübenanbau entsprechenden

Wohl ist der Strom mit einer dicken Eisdecke bedeckt, aber der Fischlang
geht weiter. Neben der qupr über den Fluss lautenden Sperre hat der
Eischer Eisblöckc herausgehoben und die Reusen versenkt. Hier wirit er

Qctanqcnc Neunaugen in die bcreitgcstclitc Kiste
Aufn.: DZ-Archiv

Boden und der Transportmöglichkci-
ten ist der Zuckerrübenanbau mög- j
liehst um die 3 Zuckerfabriken kon- |
zentriert. Die mit Zuckerrüben anzu
bauende Flache ist bereits den Kreis
landwirten, Kreis- und Gemeinde-
ältesten mitgeteilt.

Die Vorarbeiten zum Schliessen der
Verträge sind im Gange. Das Schlie
ssen der Verträge ist im Zeitraum
vom 16. Februar bis zum 14. März
\ orgesehen.

Der Telegraphendienst
Reich—Ostland

Riga, 6. Februar
Zu der in der gestrigen Ausgabe

unserer Zeitung veröffentlichten Ver
lautbarung über den Telegraphen
dienst Reich—Ostland wird amtlich
mitgeteilt:

Der öffentliche Telegraphendienst
zwischen dem Deutschen Reich ein
schliesslich Generalgouvernement (mit
Distrikt Galizien) und dem Protekto
rat Böhmen und Mahren einerseits
und dem Ostland andererseits ist nun
mehr in beschranktem Umfange mit
den Orten Kauen, Libau, Riga und
Wilna ausgenommen worden. An dem
Verkehr können nur besonders zuge-
lassenc Behörden, Dienststellen und
Firmen teilnehmen. Zugelassen sind
Telegramme dienstlichen und ge
schäftlichen Inhalts und Diensttele
gramme in offener deutscher Sprache.

Innerhalb des Ostlandes können
Telegramme zwischen den bereits in
der Verlautbarung genannten Orten
ausgetauscht werden.

Wekrmachigo ttesdiensle
Riga, 6. Februar

Am Sonntag, dem 8. Februar finden
folgende Wehrmachtsgottesdienste in
Riga statt: Um 9.30 Uhr gehalten
durch den katholischen Kriegspfarrer,
10.30 Uhr gehalten durch den evange
lischen Kriegspfarrer in der Aula
der Universität, Alfrcd-Rosenberg-
Ring 19, nahe der Oper. Um 15.30
Uhr gehalten durch den katholischen
Kriegspfarrer, um 17.00 Uhr Abend
andacht, gehalten durch den evangeli
schen Kriegspfarrer im Saale des
Dienstgebaudcs der Kriegspfarrer kl.
Schloss Str. 4 (m. Pils), neben der Ja
kobikirche.

Theater in Riga
Sonnabend, den 7. Februar

Soldatentheater I . Grossvariete Hallcy

^lüatenlheatcr II.: Berliner Tonkunst-
ler mit neuem Programm (19 Uhr).

Rigaer Opernhaus: Ballett „Don Qui
chotte’ (18.30 Uhr).

Lettisches Schauspielhaus: „Das Mäd
chen vom Moorhof” (19 Uhr).

Dailes-Theatcr: ..Die I.lcbn ist stärker
als der Tod ' (18..T0 Uhr).

Volksthcatcr: „Reifezeugnis“ (19 Uhr). *

Fleischlose Gerichte
Riga, 6. Februar

Gemäss einer Anordnung des Ge
bictskommissars und des komm. Bür
germeisters der Stadt Riga haben
Gast- und Schankwirtschaften. Ho
tels, Pensionen und ähnliche Einrich
tungen, die Speisen gegen Entgelt
abgeben, sowohl lür den Mittags- als
auch für den Abendtisch ein fleisch
loses Gericht boreilzuhalten, für wel
ches höchstens 20 gr. Fettmarken ge
fordert werden dürfen. Für die je
weiligen Fleischspeisen dürfen nicht
mehr als 100 g Fleischmarken und
20 g Fettmarken gefordert werden.

Schldchtgeflugcl darf laut einer An
ordnung des Generalkommissars in
Riga nur an die Rigaer Milch- und
Butterzcntralc oder den von der Zen
trale dazu beauftragten Stellen ver
kauft werden
beiden Bestimmungen bringen wir im
heutigen Anzeigenteil.

Hand- und Spanndienste
Riga, 6. Februar

Der Rcichskommissar für das Ost-
land veröffentlicht eine Anordnung
über die Leistung von Hand
Spanndiensten. Gemäss dieser An
ordnung sind alle Bewohner des Ost
landes zu Leistungen im Rahmen der
Anordnung verpflichtet. Das Gleiche
gilt auch hinsichtlich des Vermögens
für solche Personen, die in diesem Ge
biet Vermögen haben. Ferner sind
leistungspilichlig die im Ostland be
stehenden Gebietskörperschaften, ins
besondere Gemeinden und Gemeinde
verbände. sonstige Körperschaften
sowie andere Personen Vereinigungen.
Anstalten, Stiftungen usw.

Der Leistungspflichtigc ist für die
vollständige und rechtzeitige Erfül
lung der Leistungsverpflichtung ver
antwortlich. Zur Inanspruchnahme
dieser Dienste sind die von dem
Reichskommissar oder dem .General
kommissar beauftragten Dienststellen
und Personen berechtigt.

Den genauen Wortlaut dieser An
ordnung wie auch das Verfahren bei
Inanspruchnahme von Leistungen,
Vergütung, Entschädigung hierfür und
die Strafbestimmungen bei Nicht
nachkommen bringen wir im heuti
gen Anzeigenteil.

hu
HO 1’ntienlen

,ui)!*en-Sjinnlorium
Das Lungensanatorium in Wenden,

das 1918 seine Arbeit aulnahm, ist
heute eine im ganzen Lande bekannte
Heilstätte. Die 18 Gebäude des Sa
natoriums liegen malerisch tm Walde
an der Livländischcn Aa. Gegenwär
tig befinden sich hier 80 Patienten.
Die Heilungsperiode der Kranken
schwankt zwischen 3 und 4 Monate.
Durch Veranstaltung von literarischen
Abenden, Konzerten und kleinen Thc-
dtervorführungen wird auch weit
gehend für die Unterhaltung der nicht
bettlägerigen Patienten gesorgt.

Burineck
Iteieher l'iselizug

Der Fischfang im See von ßurtncck
wird auch im Winter mit viel Erfolg
fortgesetzt. In diesem Winter sind
bisher 13 t verschiedener Fischgat
tungen gefangen worden. Hs besteht

,tl- die Hoffnung, dass sich diese Zahl
Den* Wortlaut"dieser norh um cln bedeulondes vergrossern

wird, zumal die ergiebigsten Monate
lür den Fischfang in diesem Gewässer
— Februar und Marz — noch bevor
stehen.

Sendefolge
und für die deulscheWehrmacht

Das Programm des Hauptsenders Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen
dern Modohn. Goldingcn und Libau lau
tet für Sonntag, den 8. Februar 1942 fol
gender massen: 5.00 Uhr: Kamciadschaftk-
dienst des deutschen Rundfunks für die
deutsche Wehrmacht. 6.15 Uhr: Hafen-
konzert aus Hamburg. 7 00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 7 10 Uhr: Hafenkon-
zrrt aus Hamburg (Fortsetzung). 8 00 Uhr:
Sonntagmorgen ohne Sorgen. 9 00 Uhr:
Unser Schatzkas’lein. 10 00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 11.10 Uhr: Solisten-
Konzert, i t 30 Uhr: und Andacht.
12.00 Uhr: Klonischer Humor und Tanz.
12 30 Uhr: Deutsche Nachrichten Anschi.:
Deutsches Volkskonz-r«. 14 00 Uhr Deut
sche Nachrichten. 16 00 Uhr: Musik am
Nachmittag. 17.00 Uhr: Deutsche Nach
richten. Anschi.: Musik am Nachmittag.
18.20 Uhr: Musik zur Dämmerstunde.
19 00 Uhr: Frontberichte. 19.30 Uhr: Un-
terhaltungsserdung. 19 45 Uhr: Deutsch-
land-Sportccho. 20.00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. 20.15 Uhr: Nur ein Viertel-
stundchen . . . hei Paul Lincke — Bar
nabas \on Geczy — Theo Mackeben —
Norbert Schultzc — Franz Lehar — beim
grossen Tanzorchester des Deutschland-
senders 22.00 Uhr: Deutsche Nachrich
ten. 22.20 Uhr: Tanzmusik. 23.30 Uhr:
Musik. 24 00 Uhr: Deutsche Nachrichten.

Winterfeste Obstsorten in Litauen
Lehren der grossen Kältewellen

Kauen, 6. Februar
Die grosse Kältewelle während der

Winter 1928-29 und 1939 40 hat dem
Obstbau in Litauen sehr grossen Scha
den zugefugt. Manche Birnen- und
Apfelsorten sind fast gänzlich ver
nichtet worden, und in den folgenden
Jahren trat ein starker Rückgang der
Obsternte ein. Da der Ausfall der
vernichteten Obstbaum-Bestände wie
der ersetzt werden musste, kam man
zu dem Beschluss, zur Vermeidung
derartiger Frostschäden nur frostfeste
Obstsorten anzubauen, und es ist im
Laufe der letzten Jahre in dieser Hin
sicht bereits grosse Vorarbeit gelci-1

stet worden. Alle Obstsorten sind re
gistriert worden, die die starken Win
terfroste überdauert haben. Ferner
wurden weitere winterharte Obstsor
ten aus Deutschland, Dänemark und
anderen Ländern nach Litauen ge
bracht. Mit diesen Obstarten sind
umfangreiche Versuche einer speziell
hierfür errichteten Baumschule ge
macht worden.

Auf Grund der bisher gezeitigten
Erfahrungen soll jetzt eine planmässi-
ge Erneuerung des litauischen Obst
bestandes erfolgen.

Verdunkelung
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Volkswirtschaft BerufserziehunS im Ostland

Beispiel: Genossenschaften
Praktisch« Arbeit schon in d«n Volksschulen

Die Pflicht zur
Gemeinschaftshilfe

Die Hand- und Spanndienste im
Ostland

Riga, 6. Februar
Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reicliskonunissar hat am 26 I.

1942 eine am 28. I. 42 (Verk Bl S.
13) veröffentlichte Anordnung über
die Leistung von Hand* und Spann
diensten im Ostland erlassen. Ihre
Notwendigkeit ergibt sich aus der
Vielzahl von örtlichen und überörtli
chen öffentlichen Aufgaben, die ge
rade im Ostlande besonders in letz
ter Zeit auftreten, und deren Erfül
lung nicht auf dem Wege des ge
wöhnlichen Arbeitseinsatzes gewähr
leistet werden kann. Sic* verfolgt wei
terhin den Zweck, bei den Etnwoh-
nein der Gemeinden durch die ge
meinsame Arbeit bei der Erledigung
ihrer öffentlichen Aufgaben den Ge
meinschaftssinn zu werken und zu
fördern.

Nach Dieser Anordnung sind alle
Bewohner des Oftlandes, ferner die
im Ostland bestehenden Gehietskör-!
perschallen wie Gemeinden, Gemein-
deverbände, sonstige Körperschaften,!
Anstalten, Stiftungen u. a. Einrich
tungen zu Leistungen verpflichtet, die
bestehen können

a) in der persönlichen Leistung von
Handdiensten cintchl. der Gestellung
von dazu benötigten Geraten und
Werkzeugen.

b) in der Gestellung von verwen
dungsfähigen Pferden oder sonstigen1
Zugtieren mit Gespannführer und den
erforderlichen Futtermitteln sowie
von Wagen, Schlitten und Unter-1
künften.

Die vom Rcichskommissar oder
Generalkommissar beauftragte Dienst
stelle oder Person — d e sogenannte
Bcdarfsstelle — kann zur Durchfüh
rung der durch Durchführungsbestim
mungen noch naher zu bestimmenden
Aufgaben die benötigten Personen
und Hilfsmittel bei den zuständigen
Gcbictskommissarcn anfordern. ln
besonderen Fällen kann die Anforde
rung auch unmittelbar an den Lci-
stungspflirhtigcn erfolgen. Der Ge
bietskommissar oder die von ihm in
Anspruch genommene einheimische
Dienststelle fordert den Leistungs
pflichtigen schriftlich oder durch öf
fentliche Bekanntmachung in ortsüb
licher Form an. Die in Anspruch ge
nommene Person ist nun für die voll
ständige und rechtzeitige Erfüllung
der Leistungsverpflichtung verant
wortlich und hat dabei den ihr gege
benen Anweisungen nachzukommen.

Diejenigen, die diese von ihnen ge
forderten Leistungen nicht erbringen
und sich dadurch ausserhalb der
Orts-, oder bei der Erfüllung überört
licher Aufgaben ausserhalb der Krcis-
gemeinschaft stellen, können nach
dieser Anordnung durch den Leiter
der Gemeinde oder des Gemeindever
bandes zu der geforderten Tätigkeit
gezwungen werden; unter Umstanden
können sie ausserdem mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten und Geldstrafen be
straft werden.

Die in Anspruch nehmende, beson
ders beauftragte Dienststelle (Bedarfs-
stelle) zahlt für die geleistete Arbeit
eine Vergütung, deren Höhe sich nach
den ortsüblichen Sätzen richtet und
bei der der durch die gemeinsame Ar
beit gewonnene persönliche Nutzen
des Einzelnen in Rechnung gestellt
wird. Dieser Vergütungsanspruch,
dem in besonderen Fällen auch ein
Entschädigungsanspruch für Sach-
und Personenschaden, außergewöhn
liche Abnutzung usw\ zur Seite ste
hen kann, ist innerhalb einer be
stimmten Frist bei der Bedarfsstelle,
gegebenenfalls bei dem Leiter des
Ortsbezirkes, in dessen Gebiet gelei
stet worden ist, anzuzeigen.

Diese vorstehende, in ihren Grund
zügen dargelegte Anordnung stellt
ein Rahmengesetz dar, das durch den
Erlass einzelner Bestimmungen noch
ergänzt werden wird.

sjc

DZ. Dass sich die Menschen unter
einander helfen, ist an sich eine
Selbstverständlichkeit. Sie bedarf
keiner weiteren Begründung. Hier
nun liegt eine Anordnung vor uns,
die dieser Selbstverständlichkeit
scheinbar unnötigerweise eine ge
setzliche Grundlage schafft. Daraus
folgt, dass der Gemeinschaftssinn und
die daraus entspringende Handlung
noch nicht so restlos entwickelt und
selbstverständlich sind, wie das an
und für sich wünschenswert wäre.
Wenn es nun schon in normalen Zei
ten so etwas wie eine Gemcinschafts-
hilfspflicht gibt, dann trifft dieses in
bewegten Kriegszeiten weit mehr zu.
Vor allem aber dann, wenn es sich
um eine Hilfsleistung handelt, die
nicht im Interesse eines einzel
nen hilfsbedürftigen Menschen liegt,
sondern diese Leistungen einer mehr
oder weniger grossen Gemeinschaft
von Menschen zugute kommen.

Das wird regelmässig dann der
Fall sein, wenn cs gilt, Arbeiten und
Transporte auszuführen, an der die
Allgemeinheit ein unmittelbares In
teresse hat, weil sie in irg ndeiner

Wir liringcn heute den Schluss
der Abhandlung über da» gut ent
wickelte Genossenschaftswesen im
Ostland (Vergl den ersten Artikel
in der Nr. 36 \om 5. Februar.)

Riga, 6. Februar
Sie spielten im Gebiet de»

jetzigen Genera Ibczirks Lettland
eine wichtige Rolle bei der Be
schaffung und Verteilung von Wa
ren. Die Konsumvereine sind im Zen
tralverband „Tutiba" zusammenge
fasst. die die Versorgung dieser Ver
eine mit Waren leitet und gleichzeitig
landwirtschaftliche Erzeugnisse auf
kauft. Wahrend der Bolschewistenzeit
hatten die Konsumvereine durch den
Dilettantismus der sowjetischen
„Fachleute" zu leiden, die keinen
blauen Dunst vom Genossenschafts
wesen hatten. Jedoch konnten die
Bolschewisten ihre Absichten nicht
verwirklichen, den Konsumvereinen
und ihren Spitzenorganisationen etwas
am Zeuge zu flicken. Der Zentralver
band „Turiba” blieb während dieser
Zeit formell ein Genossenschaftsun
ternehmen, das jetzt seine Tätigkeit
erfolgreich fortsetzen kann.

Die kleinen Vereine im Lande be
sitzen einen Laden, die grösseren
städtischen Vereine unterhalten meh
rere Geschäfte. Kurz vor dem Bol-
schewisteneinbruch gab es 225 Kon
sumvercine; 110 besassen einen La
den. 62 mehr als drei Läden. Die
Verteilung der Läden über das ge
samte Land ist in den letzten Jahren
beachtlich ausgeglichen worden.

Doch gibt es immerhin lokale Ver
schiedenheiten, denn auf je 100 000
Einwohner entfallen im Durchschnitt
im Gcneralbczirk Lettland 30, in Liv
land und Kurland aber 51, in Riga 22.
aber in Lettgallen nur sieben.

Man zahlte in den Jahren:
1934 1936 1938 1910

vereine 234 194 184 225
Urten 388 393 428 581

Mitglieder 33 000 28 000 28 000 42 000
Umsatz (in Mil

lionen Lats) 20 22 38 77
Die Konsumvereine hatten zu Be

ginn des Jahres 1940 unter den 42 000
Mitgliedern 56V« Bauern, 10V» Beamte,
10* » Arbeiter und 6V« Handwerker.
Gemäss ihrem Umsatz sind die letti
schen Konsumvereine Mittelunterneh
men. Fünfzig Prozent aller Konsum
vereine hatten vor der Bolschewisten
zeit einen Warenumsatz von 50 000
bis 200 000 Lats aufzuweisen. Durch
schnittlich hat jedes Geschäft für
132 000 Lats Waren abgesetzt, das
sind für 45 000 Lats je Kopf eines je
den im Genossenschaftshandel Be
schäftigten.

Konsumvereine
setzten 77 Millionen Lats um
Im Jahre 1940 haben sämtliche

Konsumvereine für 77 Millionen Wa
ren abgesetzt. zwei Drittel davon ent
fallen auf Nahrungsmittel, Tabakwa
ren. Getränke, Manufakturen, Haus-
haltungsgcgcnstände, Schuhwerk und
Ledererzeugnisse. Ausserdem besteht
der Umsatz der Konsumvereine aus
landwirtschaltlirhen Maschinen.Kunst
dünger. Kraftfutter, Saatgut, Eisenwa
ren und Baumaterialien, Schmierölen
und Brennstoffen wie auch aus an
deren Waren und aus Produktions
mitteln. Der Hundertsatz des städti
schen Umsatzes ist grösser als der
des ländlichen. Normal werden acht
mal jährlich Waren durch die Kon
sumvereine umgesetzt.

Weil die Warenarten der ländlichen
Konsumvereine besonders mannigfal
tig sind, haben viele Vereine Neben
unternehmungen einrichten müssen.
Vor der Bolschewistenzeit hatte jeder
dritte Konsumverein ein Nebenunter
nehmen. das eng mit der wirtschaftli
chen und Handelstätigkeit der Ge
nossenschaft verknüpft war. Die Kon
sumvereine hatten eigene Bäckereien,
Ziegeleien und Kalkbrennereien, Ma
schinenleihstellen, Mahlmühlen, An
nahme und Ankaufstellen für Flachs,
Eier, Leder, Wolle und andere land
wirtschaftliche Erzeugnisse.

Die Spitzenorganisation „Turiba“
hatte vor dem Bolschewisteneinfall
eine vielseitige Tätigkeit entfaltet.
Ausser 225 Konsumvereinen, waren
anfang 1940 noch 215 Organisationen
anderer Zweige, darunter die gröss
ten staatlichen Aktiengesellschaften
und Banken Mitglieder der „Turiba".

Form auch dem einzelnen, sei es di
rekt oder indirekt nutzen. Das gilt
für die möglichst reibungslose Be
förderung von lebenswichtigen Gü
tern ebenso wie für die bestmögliche
Instandhaltung der Verkehrswege al
ler Art. Gerade hierbei zeigt sich die
Notwendigkeit einer solchen Hilfe
leistungspflicht auch in diesem har
ten Kriegswinter und seinen Schäden
deutlich. In diesem Raume kommt es
aber nicht allein auf Instandhaltung
und Inganghaltung des wirtschaftli
chen Organismus an. Zur grosseren
Kraftenlfaltung der an der Front
kämpfenden Truppen und der hinter
ihr für die Erhaltung und Stärkung

Insgesamt befass die Spitzenorga-
nisation „Turiba“ 440 Mitglieder mit
7000 Anteilscheinen im Gesamtwert
von sieben Millionen Lats als Grund
kapital. Die „Turiba" war mit 2500000
Lats Teilhaberin an anderen Unter
nehmen.

Zur Schulung des Nachwuchses für
die Konsumvereine und die übrigen
Unternehmen dei „Turiba" unterhält
sie eine Genossenscheftsschule. die
Kurse, Vorlesungen und Verkäufer-
Wettbewerbe veranstaltet. Bis 1940
wurde eine Fach-Wochenschrift zur
Forderung des Genossenschaftswesens
herausgegeben.

Treue In Notzeiten
In den Nummern 124 und 128/1941

der „Deutschen Zeitung im Ostland *
ist schon ein grösserer Sonderartikel
über die Genossenschaftsmolkereien
veröffentlicht worden. Durch Ver
wirklichung des Gesetzes vom Jahre
1937 über Genossenschaftsvereine und
ihre Verbände erhielten sämtliche
Molkereigenossenschaften Normalsta
tuten und hatten die Verpflichtung
Mitglieder des Zentralverbandes der
Milchwirte zu werden. Dieses Gleich-
schaltungssystem hatte sich stabili
siert, es blieb auch während der Bol*
schewistenzeit bestehen. Obwohl die
Bolschewisten den Zentralverband
fortan „Trust" nannten, hielten die
Bauern ihren Genossenschaftsmolke
reien die Treue.

Das Molkereiwesen umfasst die Er
zeugung und den Absatz wie auch
das Studium über Weiterentwicklung
der Molkereitechnik. Dreissigjährige
Erfahrung hierzulande hat erwiesen,
dass sämtliche Molkereien einer
Spitzen-Organisation unterstellt sein
müssen. Dem Zentralverband der
Milchwirte (gegründet 1921) ist es ge
lungen, die Milchwirtschaft unter die
am besten entwickelte Europas zu
bringen. Die Bolschewisten unter
brachen die Tätigkeit dieser Organi
sation und bemühten sich, ein Chaos
im Molkereigenossenschaftswesen an
zurichten.

Es gibt noch kleinere Genossen
schafts-Vereine, anderer als der
bisher beschriebenen Art, die zur
Erfüllung bestimmter Zwecke gegrün
det worden sind. Auch hier zwangen
die Bolschewisten die Tätigkeit ein
zustellen oder wenigstens stark ein-
zuschränken. Vor etlichen Jahren gab
cs 240 Genossenschaften zur gemein
schaftlichen Benutzung landwirtschaft
licher Maschinen. Durch den Zwang,
das System der Normalstatuten anzu
nehmen. schrumpfte die Zahl zu Be
ginn des Jahres 1940 auf 120 zusam
men. Diese Genossenschaften erwar
ben Maschinen und vermieteten sie.;
Hauptsächlich wurden landwirtschaft
liche Maschinen und Sägegatter an
Bauern vermietet.

Es gab ferner zu Beginn des Jahres
1931 36 Genossenschaften zwecks
Ausbeutung von Torf In den Städ
ten bestanden Ein- und Verkaufs-
Genossenschaffen für verschiedene
Handwerkszweige. Die Bolschewisten
zerschlugen diese Genossenschaften
oder steckten sie in verschiedene
Trusts oder Kombinate. Im Jahre
1938 wirkten 49 solcher Genossen
schaften. Ihr Gesamtjahresumsatz
überstieg fünf Millionen Lats.

Schüler-Genossenschaften
Die Schüler-Gcnossenschaftcn eine

Seltenheit des Genossenschaftswesens,
besassen mehr erzieherischen als wirt
schaftlichen Wert. Zu Beginn des Jah
res 1940 gab es 445 Schüler-Konsum
vereine an Volks- wie auch an Mittel
schulen mit über 77 000 Schülern und
einem Warenumsatz von 433000 Lats.
An manchen Schulen waren auch
Schüler-Sparkassen tätig; zu Beginn
des Jahres 1940 gab es dreizehn sol
cher Kassen mit 790 Mitgliedern. Der
erzieherische Gedanke der Schüler-
Genossenschaften ist nicht hoch ge
nug zu veranschlagen, denn die Ju
gend wurde für die Genossenschafts
idee gewonnen und ihr früh ein Ein
blick in das Wesen dieser Gemein
schaftseinrichtungen gegeben.

Das Gewicht der Genossenschaften

der Kampfkraft arbeitenden Menschen
müssen ständig die entsprechenden
Einrichtungen des Hinterlandes auch
verbessert, vermehrt und verstärkt
werden. Wege und Strassen müssen
wohlerhalten und verbessert werden.
Es müssen aber auch neue gebaut
werden — um ein Beispiel anzufüh
ren. Man kann diesen Gedanken-
gang auf alle Gebiete des menschli
chen Zusammenlebens, das eben un
sere Wirtschaft ausmacht, übertragen.
Dann fällt es auch nicht weiter
schwer, die richtige Einstellung zu
der vorliegenden Anordnung über die
Leistung von Hand- und Spanndien
sten im Ostland zu gewinnen. Gerade

Vor etlichen Jahren gab cs im Ge
biet des jetzigen Generalbezirks Lett
land nur Spritbrennereien, die Behör
den und Privaten gehörten. Im Jahre

, 1937 bildeten sich grossere Genossen*
schaftsunternehmen mit modernen
Brennerei Einrichtungen 1937 wa
ren von 61 Brennereien nur 12 genos
senschaftlich, 1940 schon 34. also über
die Hälfte.

Die Eigentümlichkeit der Spritbren
nerei als eines Saisonbetriebes hat es
mit sich gebracht, dass die Genossen
schaften sich noch nicht ganz ein-
bürgern konnten. 1940 hatten diese
Vereine nur 4000 Mitglieder; dennoch
war die Jahresleistung 4 300 000 Liter
absoluten Alkohols, der dem staatli
chen Spritmonopol zur Weiterverar
beitung übergeben wurde.

16 Millionen Kilo Fleche
Der Fischfang, besonders der See*

fischfang, ist im Grunde ein Gemein
schaftswerk. Um den Fischern ein
festes Einkommen zu verbürgen und
gerechte Preise zu erzielen, kam man
auf den Gedanken. Fischereigenossen
schaften zu gründen, die nicht nur
den Fischfang betrieben, sondern die
Fische auch verarbeiteten und auf den
Markt brachten. Ein Anlass zur Grün
dung von Genossenschaften war das
Durcheinander des Fischabsatzes.

Nach der Gründung der Fischerei
zentrale „Zvejnieks" im Jahre 1937
entstanden viele Fischei eigenossen-
schäften. 1940 waren es vierzehn
Seefischerei-Genossenschaften mit 1400
Fischern; ausserdem gab es fünfzehn
Fischerei-Genossenschaften mit 1357
Mitgliedern in der Sütswasserfischerei.
Der jährliche Fang der Seefischerei-
Genossenschaften betrug in den letz
ten Jahren sechzehn Millionen kg im
Werte von 3.7 Millionen Lats. Nach
der Gründung der genossenschaftli
chen Fischereivereine im Jahre 1936
bis zum Bolschewisteneinfall 1940 ver
doppelte sich der Reingewinn je Kopf
eines jeden Seefischers. Die Tätig
keit des Zentralvcrbandes ..Zvej
nieks wurde durch die Bolschewisten
unterbunden und seine Obliegenheiten
dem Fischereitrust übertragen.

in der hiesigen Volkswirtschaft wird
durch folgende Zahlen ersichtlich: bis
1940 gab es 2000 Genossenschafts
unternehmen mit etwa 420000 Perso
nen, das sind etwa 35 v. H. der Bevöl
kerung. Es ist ferner zu beachten,
dass die Genossenschaften auch
Nichtmitglieder bedienten, so dass
etwa 70*fit der Gesamtbevölkerung an
den Dividenden, Rabatten. Prämien
usw. teilhatten.

Fast das Volksvermögen
Der Geldwert sämtlicher Genossen

schafts-Darlehen, Einlagen, Versiche
rungsprämien und der Wert der er
zeugten und vertriebenen Waren
überstieg eine Milliarde hundert Mil
lionen Lats. Diese Summe umfasst
fast das Volksvermögen des Landes.

Die Bolschewisten bemühten sich
das erfolgreich ausgestaltete und
zentralisierte Genossenschaftswesen
zu zerstören oder wenigstens zu unter
binden. Das Endziel der bolschewisti
schen „Agrarreform" war — die Kol-
chosierung der Wirtschaften, die den
völligen Ruin des ländlichen Ge
nossenschaftswesens nach sich gezo
gen hätte. Im Jahre 1932 wurden auch
in der Sowjetunion die Reste der
ländlichen Genossenschaften liqui
diert und somit das Landvolk dem
Wirtschaftselend preisgegeben. Bei
uns machte der siegreiche deutsche
Vorstoss mit diesem Schindluder
Schluss, so dass gegenwärtig die
hauptsächlichsten Genossenschafts
unternehmen ihre Tätigkeit fortsetzen
können. Freilich wurde ein Teil der
genossenschaftlichen Unternehmen
schon zu Beginn der Bolschewisten
zeit ruiniert

Die Genossenschaften werden den
Ihnen gebührende Platz im Ostlande
wieder erhalten, damit sic erfolgreich
wirken können. Eine richtige und
zeitgemäße Organisation des Ge
nossenschaftswesen ist eine wichtige
Waffe in der Erzeugungsschlacht, die
in Kriegszeiten einen feil des gigan
tischen Kampfes in der Volkswirt
schaft und um die Neuordnung
Europas und der Welt bedeuten.

ira Ostland, das, insgesamt gese
hen. in mancher Hinsicht in der
Vergangenheit veranlasset wurde
und durch die Ungunst der Zeiten
darüber hinaus noch grossen Scha
den erlitt, deshalb auch keine öffent
lichen und privaten Reichtümer mehr
aulweist, auf die bei seinem Aufbau
zurückgegriffen werden könnte, wird
sich noch sehr oft die Gelegenheit
ergeben, Gemeinschaftsleistungen und
Gemeinschaftshilfen anzufordern. Der
verstärkten Bereitschaft dient die
vorliegende gesetzliche Verankerung
dieser Hilfelcistungspflicht, von der
sich niemand ausschlicssen soll und

kann. Sch-r

70 Prozent des Volkes erfasst

Börsen und Märkte
Berliner Effekten

Am Freitag eröffnet** die Aktien
märkte uneinheitlich; die WciUcfcwan-
kungen waren den Umsätzen entspre
chend meist gering. Im grossen und gan
zen hielten sich Abschläge und Gewinne
etwa die Waage. Fester lagen in erster
Linie Autowerte. Im Verleuf machte sich
über W irgend Sthwächcneigung bemerk
bar. — im variablen Kentenverkehr wur
de die Hei« hsaltbesitzenleihe mit 162*/t
nach anfänglich 16260 bewertet. — Die
Börse schloss unerholt. Nachbörslich war

Am Geldmarkt blieb Blanko-Tagesgeld
mit 1 •/« bis 2 unverändert.

Schlusskurse: 6. 2.
Accumulatoren .... 389.—

bmw ;;;;;;; 206.7s
Remberg 163 50

Berger Tiefbau .... 232.75
Brown Boverr .... 174.50
Conti-Gummi .... 166.25
Daimler-Benz .... 214.75

Demag 225.75Conti Gas 169 V«
Deutsches Erdöl . . . 177.75
Deutsches Linoleum . . 167.—
Dt sch. Eisenhandel . . . 145 25

El. Licht und Kraft 276.75
Gesfüre! 2 » 75

I. G. Farben .... 206 V«
f-eldmuhle ..... 16650

Morsch 163.75
llotzmann 182 —
Klörkner 169 —

llelnr. Lanz ... 154.—
Mannesmann . . 159.—

MAN 225 25
K heinstabt 19150

Rhrinmetell-Borsig 167.—
Rütgers 168.50

Salzdetfurth 163/5Schultheis* 164 50
Siemens Malske .... 349.—

Stahl verein 155.—
Wintershall 182-75

Zellstoff Waldhof . 123 V»
Commerzbank .... 147.75

Deutsche Rank .... 148.50
Dresdener Bank . . . 147.75
Obligationen:
I. G. Färber. 4'/<*/»vl939 107.80
Suhlverem 4*/«V» RM . . —
Festverzinsliche:
4'/*•/• Reifhsschätze 1938 IV — .—
4•/• Reirhssehätze 1940 VI 104 7«

Unveränderte Kurse
Gegen den Vortag veränderten sich

folgende Notierungen nicht:
Dfe Berliner amtlich« Notierung von

Geldsorten und Banknoten, Berliner amt
liche Devisen, Deutsche Verrechnungs
kurse. Devisen Stockholm. Oslo, Kopen
hagen. Londoner Zinn-Notierungen.

Amsterdamer Effekten

Allgem Kundtzijde . . . 156—1567"
Lever Bros u. Unil . . . 173.50 1757"

Philips 297.75 301.—
Koninkl. Nederl 250.50 255 —

Außerdem Rubber 187.25 193.75
Holl. Kunstzijdc . . . —.— —.—
Züricher Effekten

I. G. Cletnie Basel . . . —350 —
Alum. Industrie .... 3345.— 3345.—

Brown-ßoverie . . 740.— 745.—
Gesfürel .... 58.— 57.50
AEG Berlin 50 — 48 50

Mailänder Effekten

Snia Wiscosa 938— 940 —
Fiat 1043.— 1043.—

Pirelli Habana .... 2490 — 2499 —
Montccatini 279.— 280.—

New Yorker Devisen
5. Februar (16 Uhr)

London 4.03.75 Spanien 9.20. Paris
2 32. Schweiz 23.30. Stockholm 23.85.
Montreal-London 4.57.7«. Montreal 88.31
Buenos Aires offiziell, Importkurs 29.78,
Buenos Aires freier Kurs 23.75, Rio 5.16,
Schanghai 5.50 nom., London 60 Tage
Bankwechsel 28, London 60 Tage Handels
wechsel 4.01.

New Yorker Effekten
5. Februar

An der Effektenbörse war die Haltung
am Donnerstag sehr unsicher. Das Ge
schäft bewegte sich in engen Grenzen.
Einige Papiere fanden Beachtung, darunter
General Motors und Woolworth. Ande
rerseits gaben Anaconda Copper. Ameri
can Telephone und Telegraph, US. Steel,
sowie Sears Roebuck leicht nach. Die
Meldungen vom Kriegsschauplatz ent
täuschten wiederum. Im Verlauf war die
Kursentwicklung uneinheitlich. Die Börse
schloss unsicher.

5. 2. 4 2.
Allicd Chemical . . . 138’/.
Anaconda Copper . 27'/.
Bethlehem Steel . .
General Motors . .
Intern. Nickel . .
United Aircraft . .
U. S. Steel Corp. . . 5X25
Woolworth Comp. . . 26'/.
Amerikanische Kabelberichte
New York: 5. 2
Baumwolle, loco . . 19 97
Baumwolle, Januar .
Kupfer-Elektrolyt, loco. .
Zinn-Straits, loco
Zinn per Juli . . .
Blei, loco . . . .

Zink, East St. Louis, 8.52
Winnipeg:
Weizen. Mai . . 80’/. 80'/»
Weizen. Juli . .

Chicago:
81 V» 81 '/«

Weizen. Mai . . 129'/»—V« 130'/.—V.
87'/.

Notierungen New York in ccnts je lb,
Chicago und Winnipeg-Getreide in cents
je busbel.

5. 2.
389.75

lÖPVto
177.75

146 50

159.50
226 —
192 25

148.50
147.25



f PcbrMr IMJ DEUTSCHE ZEITUNG IM OST!" AND S»lt* »

DER
KURZE

Volker aber legten aut rituellen Grün*
den auf den Neumond wert» so blieb
der Monat uns erhalten.

Die Astronomen haben ausgerech
net. dass sich der Mond in fast genau
2?'s Tagen erneuert. So kam es.
dass bei der Zahlung der Mondwech
sel abwechselnd 29 und 30 Tage an
genommen wurden, ln Wirklichkeit
«tber dauert der Monat V« Stunden
Finger; in drei Monaten entsteht so
mit ein Minus von einem Tag. Das
astronomische Jahr zählt aber zwölf
volle Mondmonate und elf Tage; wir
kommen also mit dem Mondjahr ge
genüber dem wirklichen Jahr erheb
lich zu. kurz. Da man sich früher

nicht anders zu helfen wusste, benutz
ten die Griechen und Römer (und die
Mohammedaner noch heute) das Mond
jahr und schalteten nach den Kalen
dervorschriften des Numa in jedem
zweiten Jahre abwechselnd 22 oder
23 Tage als Schaltmonat zwischen
dem 23. und 24. Februar ein, das war
der sogenannte Mercedonis.

Julius Cäsar ging endlich daran,
durch eine umfassende Kalenderre-
lorm dem Jahr und der Zeit zu ihrem
Rechte zu verhelfen. Die Reform,
die im Jahre 47 v. Chr. zustande kam.
und dem griechischen Astronomen
Sosigenes zu danken ist. musste zu
nächst das Jahr mit der Sonne wieder
in Übereinstimmung bringen. Darum
wurden jenem ersten Reformjahr 85
Tage angehängt. Dann wurde das
Mondjahr endgültig aufgegeben. Die
alten Monate blieben zwar bestehen.

Das
\

Wenn Elvira lächelte, hingen di«
Augen des Knaben verlangend an
diesem berückenden Lächeln. Elvira
schien ihm das schönste, zaubervoll-
st« unter allen Mädchen zu sein. Er
war eben noch ein Knabe. Eigentlich
kannte er von vielen Mädchen nur
eins. Ilse. Als Ilse noch Zöpfe trug,
tollte der Knabe mit ihr hinter dem
bunten Reifen. Später, sie waren
aber immer noch halbe Kinder, lie
fen sie an hellen, frostklirrenden
Wintertagen über das blanke Eis des
Hafens. Als der Sommer kam, nassen
sie abends zuweilen selbander am
Deich und vertrieben sich die Zeit
mit einem neckischen, doch harm
losen. ..Butter. Brot und Käse ge
nannten Spiel, bei dem man flache
Steine über das Wasser tanzen las
sen musste. Zwei-, dreimal spran
gen sie, wenn man Glück hatte und
nicht ungeschickt war, nur eben ihn
berührend, über den Wasserspiegel
hin. Einmal wetteten Ilse und ich
— ja, der Knabe war ich — wenn
das Steinchen fünfmal das Wasser
berühre und wieder hochspränge,
ehe es versank, wollte mir Ilse, ge-
wissermassen als Belohnung für sol
chen Meisterschuss, einen Kuss
schenken. Ich setzte allen Ehrgeiz
darin, diesen süssen Lohn zu errin
gen, suchte mir den glattesten Kie
selstein, wog ihn in der Hand, zielte,
warf — und nur viermal gelang mir
das Kunststück, den Stein tanzen zu

schönste De
' O N CARL H. SCHOO

lassen. Ich hoffte dennoch auf mei
nen wohlverdienten Lohn, aber llie
hielt sich streng an die Wettregeln ...

Jetzt aber war Elvira mir begeg
net. Vergessen waren das Spiel und
die Abende mit Ilse. Ilse war nur
noch ein Schemen, als sei sie in den
Nebel getreten, der abends vom Ha
fen her über das Dorf kam. Gerten
schlank und biegsam, mit golden
schimmernden Haaren, mit blühen
den Lippen, angetan mit silbernem
Rock und kupfern leuchtendem Man
tel darüber, so sah nicht nur meine
Phantasie das Mädchen Elvira, so
stand es in Wirklichkeit vor mir, je
den Nachmittag und jeden Abend.
Am Abend schien mir Elvira am

schönsten, wenn das lockende Licht
von tausend glasmurmelbunten Glüh
birnen sie umspielte. Ich stand und
sah unentwegt nur auf dieses Mäd
chen. Ich hätte, räumlich gesehen,
nur den Arm auszustrecken brau

chen, Elviras kupfern schimmernden
Mantel zu berühren. Aber mich

trennte dennoch mehr als eine Arm
länge von ihr. Wie eine Wand
stand, mich dünkte hohnlachend, mei
ne Armut zwischen dem Mädchen
und mir.

Am Nachmittag traf Ich unver
sehens Ilse. Sie fragte mich, ob ich
nicht mit ihr zum Markte gehen
möchte. Wir wollten Karussell fah

ren, im Hippodrom reiten, in der
Schiffsschaukel segeln. Auch stellte

’icheCn
N

sie mir in Aussicht, dass sie nicht ab
geneigt sei, sich mit mir in das Hell
und Dunkel der Berg- und Talbahn
zu wagen. Das war — wegen der
Dunkelheit — gewiss verlockend.
Allein ich gab ihr zur Antwort, dass
ich nicht mitkommen könne. Mit
meinem Vetter Franz aus der Stadt
sei ich verabredet, log ich. In Wahr

heit dachte ich an Elviras ver-
heissungsvolles Lächeln.

„Auch gut," sagte Ilse, „dann gehe
ich allein oder, fügte sie nach ei
ner Pause hinzu, „mit Christian."
Christian war mein Todfeind. Mehr
mals hatten wir uns Ilses wegen
schon geprügelt. Dass sie mit ihm
Karussell fahren und im Hippodrom
reiten wollte, gab mir zwar in der
Gegend des Herzens einen Stich. Al
lein über den Gedanken, dass ich El
vira nahe sein würde, vergass ich
den Schmerz und sagte leichthin:
„Geh du nur!"

Am Tage zuvor hatte Ich versucht,
die Schranken meiner Armut gewalt
sam niederzureissen. Aber wie man
ches andere fing ich auch dies ver
kehrt an. Und ich musste erfahren,
dass zum Glück nicht allein das Wa
gen gehört, sondern dass es unter
Opfern erkauft sein will. Klopfen
den Herzens und mit allen Zeichen
der Unsicherheit näherte ich mich
dem Reiche Elviras. Wie grossspurig
das heute klingt. Aber damals schien
mir die Schaubude mit ihrem bunten

FEBRUAR
Der Februar ist uns wegen seiner

Kürz« sehr sympathisch. Wir krie
gen zwei bzw. drei läge geschenkt
und erhalten doch unser volles Ge-
halL Zudem bringt er uns schneller
an den März heran, der als Frühlings-
monat immer sehnlich»! willkommen
geheissen wird. Warum aber ist der
Februar so sympathisch kurz? Aus
1 iebc zu unserem magern Geldbeutel
Ar hon mal nicht. Die Gründe liegen

Im Anfang war die Natur. Sie gab
den Menschen als sichtbare Zeitab
schnitte den Tag und das Jahr. Ein
J«,hr mit seinen 365 Tagen aber ist
ohne weitere Einteilung reichlich lang
und wenig übersichtlich. Da schob
sich denn der Mond als zeit messen
der Zwischen/ähler ein. Aus dem
Mondumlauf ergab sich der Monat.
7war ist es nicht ganz einfach, Monat
und Jahr, die llauptzeitmesser in
Übereinstimmung zu bringen. Denn
der Monat zählt nicht ganz dreissig
Tage, das Jahr aber hat fast zwölf-
einhalb Mondmonate. Die Dinge ver
warten sich, als die Menschen daran-
gingen, die Zeitmasse in einen Ka
lender zu bringen. Manche Völker
wurden es bald leid, sich vom Kalen
der an der Nase .herumfuhren zu las
sen und warfen ihn einfach wieder

Winterlandschalt
Ölgemälde von Karl Melbahrsdis / Aus der Rigaer Kunstausstellung

sie wurden aber alle um einen Tag
verlängert, so dass sie nunmehr 30
und 31 Tage zahlten. Der Februar,
damals der letzte Monat des Kalen
ders, musste sich mit den übrig blei
benden 28 Tagen begnügen. Damit

kommt das Jahr aber auch wieder
etwas zu kurz. Zum Ausgleich die
nen die Schaltjahre, in denen der
Februar dann 29 Tage hat.

Bei der Umlegung des Jahresbeginns
auf den astronomischen Jahresanfang

rückte der Februar von der letzten
an die zweite Stelle, aber er hat seine
besondere Mission, das Jahr mit der
Sonne in Übereinstimmung ru halten,
bis zum heutigen Tage nicht aufge-

geben. W. L.

•SoCdateiiabscIvcd
Von Helm W Kraute

Wenn Ich von dir gehe,
blelh Ich doch hei dir,
deine Augen »ehe
Immer Ich vor mir.

Und Ich dttri es spüren.
wie Ich dich gewann,
meine Hände rühren
lei» die deinen an.

Lautche du dem Winde,
wenn die Zelt verrinnt
Immer lenler hlnde
sie, was wir uns sind.

Flitter, darin Elvira, wie eine ble
cherne Stimme mit Getös« verkün
det«, tanzte, dein Himmel ähnlich.
Aber wie vor allen Himmeln, so
wachte auch vor diesem Tor ein Erz
engel. Die Dame an der Kasse er
wischte mich. Ehe ich mich s ver
sah. war ich meinem Himmel ent
rückter denn je.

An diesem Abend nun hatte ich
mir von der Mutter nochmals ein
halbes silbernes Markstück, den
sündhaft hohen Eintrittspreis, unter
alleibu Versprechungen erbettelt. !< h
war bereit, dieses Opfer zu bringen
Wie Feuer brannte mir das Geld
stück in der Tasche. Das Cie woge

! der Orgeln, das Schmettern der Trom
peten, das schrille Läuten des Hip

I podroms. das Pfeifen. Zischen, Knat
tern. das Drohnen und Brummen des
Marktgetriebes schien mir Sphären
musik. Schon stand ich am Tor. Der
Erzengel musterte mich durchbohren
den Blickes. Er zischte: „Verdamm
ter Bengel, hast du wieder kein
Geld?" „Doch, doch!" versicherte :ch
rot ubergossen und langte in die Ta

sche — — doch meine Hand er
starrte, mein glühender Kopf wurde
wie Kalk so weis«, meine Knie zit
terten — — das Geld war fort! Die
Tasche hatte ein Loch, just so gross,
dass ein halbes silbernes Markstück
bequem durchsthlüpfen konnte. Da
fühlte ich mich auch schon an den
Kragen gefasst, hochgehoben und un
sanft niedergesetzt. Eine Donner
stimme fauchte hinter mir: Lass dich
nicht mehr blicken, du Lümmel, du
Taschendieb!" Mir waren die Trä

nen nahe, obgleich ich nicht weinen
wollte. Als Ich mich endlich, noch
verstört und heftig schluckend, da
vonzuschleichen gedachte, da Ich
meinte, alle Leute müssten die bren
nende Scham in meinem Gesicht be
merken. sah ich auf einmal In zwei
lachende blaue Mädchenaugen. Dies«
Augen gehörten der Ilse.

„So allein und ohne den Vetter
Franz?" fragte sie.

„Jat" sagte ich, „und du hist auch

Statt einer Antwort schob Ilse, ohne
dass ich es hätte hindern wollen
oder auch nur können, ihren Arm
unter meinen. Durch den stillen
Abend gingen wir. noch ein Stück
chen Wegs über den einsamen Deich,
dem Dorfe zu. Ich erzählte Ilse al
les, was sich zugetragen. Sie lä
chelte. Auf einmal wusste ich, dass
dieses Lächeln doch das schönste
sei, und sagte es dem Mädchen auch.
Da nahm Ilse meinen Kopf ln ihr«
kleinen 1 fände und küsste mich.

Die grösst
Jahvt

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BlUNCK

Copyright by Atberl Langen/
Georg Malier. München

(55. Fortsetzung)
Da war noch ein anderes Wirken im

Gang, Heu wurde geballt und ge
stapelt, Händler kauften ausgewähl-

Vieh für den Statthalter — ge
waltige Mengen, am Ende würde die
Insel selbst hungern müssen? Wollte
Ihderik Pining Schottland überfallen?
Wollte er dem König in Kopenhagen
den Krieg erklären? Was ging vor?
Wollte er am Ende nach dem neuen
Grönland fahren, von dem man
Wusste? Wenn es an dem war —
Wer sollte Island so lange schützen?
Grettir war stark, aber er hatte keine

hiffe und Geschütze und wusste
ficht auf See zu fechten wie die
Ideutschen. Nichts fürchtete der
®fluer so sehr wie ungeschützte
Küsten. Wem gehörten denn die
Schiffe, die Pining führte und die
1 land mit seinen Abgaben unter
hielt? Grettir, so hless es, würde
den Statthalter auf dem Allting da
fach fragen. Grettir wusste mit dem
Gesetz Bescheid!

Was war eigentlich mit Grettir,
wie nahm er es auf, dass sein Weib
!rm Statthalter wohnte? Er hatte
Licht immer billig gehandelt, wenige

verteidigten seine Starrköpfigkeit.
Der Statthalter hatte recht, ihn in
Busse zu nehmen — aber seit wann
zahlte man eine Busse mit Frauen?

Indessen, die meisten rührten nicht
daran. Pining war auf Island; man
war sicher vor England, solange er
auf Island blieb. Man war stolz auf
seinen Ruhm.

Und der Statthalter war Herr der
Insel und hatte wieder eine schöne
Frau als Herrin auf Breidawiek.

Aber es war, als wusste er nichts
von seiner Macht; seine Augen wa
ren beschattet wie die eines Schwer
mütigen, sein Wunsch suchte die
Ferne. Rastlos, ohne Aufhören rüstete
er sich auf ein grösseres Abenteuer
als Island ihm war. Wer vermöchte
ihn aufzuhalten?

Damals geschah es. dass an einem
der Abende — Pining hatte schon
geschlafen — Hans Pothorst spät in
seine Kammer trat.

Es war kein gutes Zeichen. Der
Oberst wohnte meist nahe der Werft
— so nannte er den Platz, auf dem
er die Schiffe eines nach dem anderen
teeren und kalfatern liess. Es

musste etwas Ungewöhnliches sein,
das ihn spät abends zum Statthalter

„Haben die Hauptleute wieder
einen Streich vor? Wem wollen sie
zu Leibe”, fragte Pining gereizt.

Pothorst warf die Hand, als stiesse
er etwas Gleichgültiges fort. Dann
winkte er zum Fenster. „Sie selbst!"
Dem Statthalter fiel plötzlich ein.
dass drei englische Kauffahrer seit
gestern auf der Reede lagen, er
hatte das dumpfe Gefühl, als hinge
des Freundes Kommen damit zusam
men. Dann sah auch er, dass zu den

andern zwei neue Schiffe gekommen
waren. „Es sind ihrer jetzt fünf,"
sagte der Oberst, „wieviele noch
längs der Küste laufen, weiss ich
nicht." Er legte dem Freund die Hand
auf die Schulter. „Halt mein Freund
Pining den Waffenstillstand zwischen
England und Dänemark für ewig?"

Der Statthalter schüttelte unwirsch
den Kopf; er hatte jetzt Schlachten
genug geschlagen und wollte ausfah-
ren, sobald der Allting abgehalten
und Dierk gekommen war.

Aber Island war der Stein, von dem
aus man nach Westen und wieder
nach Osten fuhr, Island musste in des
Königs Hand bleiben. Die Unruhe
des Freundes steckte ihn an, er prüf
te die Lage der Schiffe. Die drei eng
lischen Hulken hatten an den Hajen
festgemacht — so hiess eine Felskan
te, die wie eine Hafenmauer aussah
und unter der Schiffe ohne grossen
Ti«fgang sich mitunter vertäuten.
Weiter draussen ankerten Jetzt zwei
grosse englische Koggen ira Kiel
strich; sie hatten die Ketten so fallen
lassen, dass sie mit der Barkbord
seite in schrägem Winkel das Land,
mit der Steuerbordseite Pinings Schiffe
bestreichen konnten, die nach See zu

„Nicht schlecht ausgedacht. Wir
würden auf unsere eigenen Leute
feuern, wenn es vom Anker aus zum
Kampf käme," sagte Pothorst. „Ich
habe eine Nachtübung befohlen."

„Du siehst Gespenster, Hans!" Pi
ning zog einen Augenblick die Stirn
kraut, er konnte einen gefährlichen
Eigensinn entwickeln.

„Jeder englische Bootsmann prahlt,
dass man sich Island wieder holen
werde," warnte Pothorst, „Wie willst

du Winland halten ohne Breidawiek?
Wie willst du Breidawiek halten, ohne
mit England abzurechnen — und mit
Grettir?" fugte der Oberst plötzlich

Auf dem „Sankt Olaf gingen die
Segel hoch, man hörte den schwachen
Hall von Stimmen. Pining blickte
über Pothorsts Schulter, sie sahen bei
de gebannt der Arbeit auf den Schif
fen zu. Jeder Augenblick, den die
anderen jetzt warteten, war für sie
verloren.

„Für heute zu spät!" Pothorst wies
schmunzelnd nach draussen. Der
„Sankt Olaf" legte sich unter den
Segeln nach Backbord übei uiul wen
dete in den Wind.

Es klopfte; sie fuhren beide aus
atemloser Spannung auf. Deike Wit
ten trat lautlos ein. „Ich hörte euch
reden, da wagte ich es."

Der Oberst war höflich, er schob
einen Stuhl zurecht; die Frau sah es
nicht, sie liess den Blick durch die
Kammer schweifen. „Jetzt ist alles
wie früher." Aber es war, als schüt
telte sie sich.

Pothorst tat eine Bewegung zur Tür.
„Bleib, Hans! Wir haben immer zu

sammen beraten, sind doch schon so
lange Freunde, nicht war?" Sie zog
einen Zettel aus dem Gürtel. „Ich
habe einen Brief von Grettir, Diderik,
ich soll helmkommen."

„Wie kamst du dazu?" fragte Pi
ning nach einer Weile.

..Lag in meiner Kammer. Niemand
weiss. wie er hineinkam Lass, wehrte
sie ab. „wir erfahren es doch nicht,
wir sind Deutsche und die Isländer
sind uns über. Ich will dir aber sa
gen. was in dem Brief steht. Wenn
ich hcimkommc, schreibt er, will er

tun als sei nichts gewesen zwischen
uns allen. Er glaubt noch, du hiel
test mich fest."

Es war, als hörte man das Rinnen
der Sanduhr, so still wurden ihre Ge-

Hans Pothorst räusperte sich: „Auf
den Schiffen sagen sie—" er wagte
nicht weiterzusprechen.

„Ich möchte auch zurückkehren."
fuhr Deike leise fort, „ich will, dass
Frieden bleibt."

Pining trat näher. „Gib den Brief
herf Er hörte, wie Pothorst sich er
hob und nun doch zur Tür ging. Als
das Schloss zufiel, liess er sich neben
Deike nieder. „Hast es nicht gut bei
mir, du?"

„Ich lebe Im Unrecht vorm Gesetz."
Sie wartete auf eine Antwort; als er
nicht sprach, stiess sie zornig nach
ihm. „Schiei mich doch an, sag, dass
ich dir lieb bin. Halt mich fest, drück
mich, rciss mich!"

Als er immer noch schwieg, legte
sie demütig seine Hand auf ihre Stirn.
„Ach, ich weiss, «In hast den Kopf mit
grossen Dingen voll! Glaub aber
nicht, dass dir alles gelingt, glaub
nicht, dass die Bauern dir übers Meer
folgen." Sie begann zu zittern. „Ich
sag dir, Grettir lasst uns nicht Iah-

Pining rührte sich nicht. „Wenn
Dierk dich so reden hörte!"

Die Frau erschrak, man sah ihre
Blässe im halben Licht. „Was wurde
er sagen, fragte sie leise.

„Ich will unserm Sohn ein Reich
gründen, Deike, dafür brauch ich dei
nen Mut. Was gehen uns Grettir und
die andern an. Aller Menschen Wege
gehen durch Schuld." —

(Fortsetzung folgt)
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Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

llkar dl« Lalalun« von Hand- und Spanndi«nat«n
im Oatland vom 2«. Januar IMS

Lristuugspllicht
« 1

(I) All<' Bewohner de» OilUndfi sind zu Leistungen nach Ma»t>gabe
dieser Anordnung verpflichtet. Da» gleiche gilt hinsichtlich des V«r-
mögen» für solche Personen, die in diesem Obtet Vermögen heben.

(21 Leistungspflichtig sind ferner die im OstUnd bestehenden Gebiets*
Körperschaften, insbesondere (Gemeinden und Gerne mdeverbdnde. son
stige Körperschaften sowie andere Personen Vereinigungen. Anstalten,
Stiftungen und sonstige Einrichtungen.

(3) Von der Leistungspflicht befreit sind
a) die Beamten deutscher Dienststellen, die Angehörigen der

Wehrmacht (einschl. des Wehrmachtgefolges) und des
Keicbsarbeitsdicnstes,

l) die ausländischen Staatsangehörigen, soweit für sie auf
Grund von Staatsvertragen und von anerkannten Regeln
des Völkerrechts Befreiungen bestehen.

I 2
Der Leistungspllichtige Ist für die vollständige und rechtzeitige

Erfüllung der Leistungsvriplliciitung verantwortlich. Er hat insbeson
dere den zur Vorbereitung und Erfassung der Leistung gegebenen Vor
schriften nachzukoutracn und Weisungen auszuluhren sowie Unter
lagen zu beschaffen.

Lelstongsberechtigte
I 3

Zur Inanspruchnahme sind die von dem Reichskommissar oder
dem Generalkommissar beauftragten Dienststellen oder Personen (Be-
larlsstetlcn) berechtigt.

Leistungen
♦ 4

(1) Die Leistungen können bestehen
ä) in der persönlichen Leistung von llanddiensten. einschl. der

Gestellung der dazu benötigten Geräte und Werkzeuge,
b) in der Gestellung von verwendungstahigen Pferden «»dar

sonstigen Zugtieren mit Gcspannfuhrer und den erforder
lichen Futtermitteln sowie von Wagen. Schlitten und Unter
künften.

(2) Soweit zur Sicherung der Leistungen eine Bereitschaft erfor
derlich ist. kann die Unterbringung in einem Lager oder in einer
sonstigen Unterkunft in der Nah« der Einsalzslcllc gefordert werden.

(3) Bei persönlichen Leistungen ist bei Läget Unterbringung aut un
verheiratete Personen zutuckzugicilen, sofern diese ohne Gefahr für
die Durchführung der Massnahmen möglich ist.

Verfahren bet Inanspruchnahme von Leistungen
I 5

(1) Eine Anforderung ist nur bei Erfüllung öffentlicher Aufgaben
und sonstiger Gemeinschaftsaufgaben zulässig. Die Bedarfsslellc-n ha
ben die für die Iland- und Spanndienste bepotigten Personen und
Hilfsmittel hei den zuständigen Gehictskommissaren anzufordern, die
sich bei der Durchführung der Inanspruchnahme einheimischer Dienst
stellen bedienen.

(2) ist Gefahr im Vorzüge, so kann die Anforderung unmittelbar
an den Leistungspflichtigen erfolgen. Die Inanspruchnahme ist jedoch
dem zuständigen Gebietskommissar unverzüglich anzuzeigen. Dieser
ist berechtigt getroffene Massnahmen aufzuheben und weitere zu un-

(3| Ist die Inanspruchnahme des Hand- und Spanndienstes für
einen bestimmten Zeitraum vorgesehen, so kann der Gebictskommissar
die Leistungspflichtigen anweisen, auf unmittelbare Anforderung der
Bcdarlsstellcn Leistungen durchzufuhren.

I 6
Die Anforderung an den Leistungspflichtigen soll schriftlich er

folgen. an Stelle der Schnftform kann die öffentliche Bekanntmachung
in ortsüblicher Form treten. Die angeforderte Leistung muss genau
bezeichnet sein.

♦ 7
fl) Die Leistung von Hand- und Spanndiensten kann erzwungen

werden; sie kann in besonderen Fallen auf Rechnung des Verpflich
teten durch einen anderen ausgeführt werden.

(21 Zuständig für die Erzwingung ist der Leiter der Gemeinde
oder des (irmeindeverbandes. Wenn diese Gebietskörperschaften
seihst in Anspruch genommen werden, Ist der Gebietskommissar zu-

Vergütung. Entschädigung und Verfahren
« 8

fl) Die Bcdarfsstclle zahlt für die Leistung von Hand- und Spann
diensten eine Vergütung.

(2) Die Höhe der Vergütung richtet sich nach den ortsüblichen
Sätzen unter Beachtung der gültigen Preis- und Lohn Vorschriften; hier
bei sind Art und Schwere der Leistung und der Grad des persönlichen
Nutzens zu berücksichtigen, den der Pflichtige durch seine Tätigkeit
aus ihr zieht. Im einzelnen ergehen besondere Durchführungsbestim
mungen.

|3| Für Sach- und Personenschaden, aussergewöhnliche Abnutzung.
Verluste und Haftpflichtschaden. die infolge oder gelegentlich der
Leistung nachweislich ohne grobes Verschulden des Geschädigten ent
stehen und für die ein Ersatz von anderer Seite nicht zu erlangen
ist, gewahrt die Bcdarlsslelle auf Antrag eine Entschädigung.

♦ 9
fl) Der Anspruch auf Vergütung oder Entschädigung ist bei der

Hedarlsstelle, die die Leistung in Anspruch genommen hat, anzumel
den. Soweit Einzelpersonen geleistet haben, kann der Anspruch auch
hei dem Leiter des Amtsbezirks, in dessen Gebiet geleistet worden
ist, angrmeldet werden; der Leiter des Amtsbezirkes hat in diesem
Falt die Anmeldung an die Bedarfsstelle weiterzuleiten. Der Anspruch
erlischt, wenn er nicht innerhalb eines Monats, nach dem der
Leistungen nichtige von der Leistung oder der Oschädigtc von dem
Schaden Kenntnis erhalten hat. angemeldet worden Ist.

(2) Kommt eine Einigung nicht zustande, so entscheidet endgültig
auf Antrag der Beteiligten der Gebictskommissar oder, sofern der Ge-
bictskommissar selbst beteiligt ist, der Generalkommissar.

4 10
Die zur Durchführung dieser Anordnung erforderlichen Rechts- und

VerwaltungsVorschriften erlässt der Reichskommissar oder die im Ein-
zellall von ihm bestimmte Stelle.

Strafbestimmungen
4 N

Wer vorsätzlich oder fahrlässig die ihm nach dieser Anordnung
oder den hierzu ergangenen Rechts- und Vcrwaltungsvorschriften ob
liegenden Pflichten nicht, nicht vollständig oder nicht rechtzeitig er-
Killt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldstrafe oder mit
einer dieser Strafen bestraft

Schlussbestimmuag
♦ 12

Dieser Anordnung ei,tgegenstehende Bestimmungen werden hiermit
aufgehoben.

Inkrafttreten
4 13

Diese Anordnung tritt mit dem Tage Ihrer Verkündung in Kraft.
Riga, den 26. Januar 1942.

Der Reirhskommissar fQr das Ostland
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Ausführungsbestimmungen Nr. 3
4«s OeMralkomniliMn In Rlfi zur Anordnung Nr. 1
dog Horm ftoicfitkommigsars für dag Ostfand auf

• dam Gablota der Bier und Geflüfclwirtschef. vom
21. November 1141 (V.*Ot. 15. 5. 7»)

Um die Versorgung der W« In macht und der Zivilbevölkerung mit
Ei Zeugnissen der Geflügelzucht sicher zustellen, ordne ich an:

I I
Schlachtgeflügel, wie Hühner, Hähne, Puten, Gänse, Enten. Jung

gcflugel usw darf, soweit ihre Schlachtung oder Verkauf zu« mansch
liehen Genuss erfolgt, nur an die Rigaer Milch- und Butt« i/entrale
(Zentralverband der lettischen Milchwlite) oder den von der Zentrale
dazu beauftragten Stellen verkauft werden.

^ »2Das vom Erzeuger an die Rigaer Milch- und Butterzentrale
(Zentralverbanri der lettischen Milch wir tel verkaufte Geflügel wird
auf der Eierablieferungskarte vermerkt, die durch den zuständigen
Gemcindcaltesten zur Verteilung gelangt.

* 3
Die Freigabe des Geflügels zur Verteilung an die Verbraucher

' folgt je nach der Vorratslage durch ni>4) oder in meinem Aufträge
durch das Departement zur Sicherstellung von Lebensmitteln nach den
von mir bcutimmtcn Richtlinien.

« 4
Die Überwachung der Durchführung dieser Ausführungsbrstimmun-

gen in den Kreisen obliegt den G<-bict»kommi$sareu. Sie können sich
zur Durchführung ihrer Aufgabe der vorhandenen Organe der milch-
wirtschaftlichen Zentral verbünde bedienen, die den Aufkauf des Geflü
gels durchführen.

» 5
Zuwiderhandlungen werden nach 4 12 der Anordnung Nr. 1 auf

dem Gebiete der Eier- und Crflugelwirtschaft bestraft.
« 6

Diese Ausfuhrungsbestin:mungen treten am Tage der Veröffentli
chung in Kraft.

Riga. 3. Februar 1-42
Der Generalkommissar In Riga

I. A : gez. L fi I h | a

Anordnung
SSer dl« dbgike von Fleisch- und FaMmarkan
und Barelthaltung eines fleischlosen OarlcMa.

in aaslwirt.challan u.ar.
I I

In Gest* und Sch.nkwirt.rh.Mun. Hotel, Pensionen und Ähnlichen
Einrichtungen, die Speisen gegen Entgelt abgehen, dürfen für ein
Gericht nicht mehr als 100 g Fleischmarken und 20 g Fettmarken
gelordert werden.

I 2
Sowohl für den Mittag- als auch für dt n Abendtisch Ist ein fleisch

loses Gericht bereit zu halten. Hierfür dürfen höchstens 20 g Fett
marken gefordert werden.

4 3
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäss der

Anordnung über die polizeiliche Strafgewalt der Gebietskommissare
vom 6. Oktober 1941 bestraft.

f 4
44 I und 3 treten mit der Veröffentlichung dieser Anordnung

f 2 am 12. Februar 1942 in Krall
Riga. 5. Februar 1942.

Der Gebietskommissar und komm.
Oberbürgermeister der Stadl Riga

In Vertretung: Dr. W I n d g a s s e n,
Bürgermeister.

Bedingungen
für dia Zuckerriibeniieferung Hir da. JaSr IMS

Im Aufträge der Zuckerzentrale schliesscn die Zuckerfabriken Ver-
tiägc mit den Zuckerrübrnanbauern für den Zuckerrübenanbau und
Lieferung unter folgenden Bedingungen:

1. Der Nutznicsser des Landes verpflichtet sich In der Im Ver
pflichtungsschein des Jahres 1942 erwähnten Wirtschaft die in Hektar
festgesetzte Saatfläche mit Zuckerrüben zu besäen, meldet die voraus
sichtliche Gesamternte der Zuckerrüben in Tonnen an und verpflich
tet sich, im Einklang mit den Anweisungen der Zuckerzentrale, die
ganze Ernte an die Zuckcrldbrik abzuliefern, was der Zurkerrubenan-
bauer auf einem von der Zuckcrzentrale ausgearbeiteten Vordruck un
terzeichnet. wie auch alle erhaltenen Vorschüsse zuruckmzahlen.
Die Zuckerfabrik hat das Recht, zur Sicherstellung des ausgereichten
Vorschusses Schuldscheine zu verlangen.

2. Um das ordentliche Besäen der ganzen im Vcrpflichtungs-
schein erwähnten Saatfläche der Zuckerrüben, ihre Pflege und die
Ablieferung der ganzen Ernte an die Zuckerfabrik zu sichern, müssen
die Zuckcriübcnanbaucr alle Anweisungen der Zuckerfabrik in Bezug
auf die Aussaat der Zuckerrüben, Pflege der Felder. Abernten und
Ablieferung der Ruhen befolgen.

3. Die Zuckerrüben müssen auf einen geeigneten, genügend vor
bereiteten und entsprechend gedüngten Boden gesät werden. Zucker
rübenanbau auf solche Felder, die in 2 vorhergehenden Jahren Zucker
oder Futterrüben getragen haben, ist verboten.

4. Uber die auf den Zuckcrrührnleldern wahrgenommenen Krank
heiten. Schädlinge und Verwüstungen (Überschwemmungen. Hagel u. a).
hat der Rübenanbaucr unverzüglich dein Instruktor seines Rayons
oder direkt der Zuckerfabrik Anzeige zu machen, damit der Instruk
tor nötigenfalls das Ruhcnfcld besichtigen und Anweisungen U-züglich
der weiteren Pflege de-selben geben kann.

5. Alle aufgeblühten Zuckerrüben müssen bis zum 15. August
1942 ausgejätet werden.

6. Das Abernten der Zuckerrüben darf nicht vor dem von der
Zuckcrzentrale festgesetzten und veröffentlichten Termin begonnen

7. Bei der Ernte sind die Rüben bis zur Ablieferung vor Luft.
Sonne und Frost durch geeignetes Bedecken zu schützen. Die Rühen
sind gut geköpft zu liefern.

8. Beim Versenden der Zuckerrüben müssen alle durch Wurzel
fäulnis oder anderswie beschädigten Rüben, andere Wurzelpflanzen
und jegliche Beimengungen entfernt werden.

9. Die Zuckerrübenanbauer haben gemäss Verpflichtungsschein
die Zuckerrüben zur Bahnstation oder zur Annahmestelle der Zucker
rüben am Flussufer oder direkt nach der Zuckerfabrik zu liefern.
Anbauer, welche die Zuckerrüben per Bahn oder zu Wasser senden,
müssen sic in Waggons oder in Kahne verladen. Bis zur Annahme
der Zuckerrüben am Flussufer oder in der Fabrik übernimmt die Zuk-
kerfabrik keine Verantwortung für das Aufbewahren und das Gewicht
der Rüben. Das Frachtgeld für den Transport zu Wasser zahlt die
Zuckerfabrik. Bei direkter Anlieferung aul dem Fabrikhof haben die
Anbauer gemäss Fahrikweisung zu entladen.

10. Die Zuckerrübenanbaues deren Wirtschaften, gerechnet von
der Wage der Fabrik, auf dem kürzesten Wege nicht mehr als 12 km
entfernt sind, haben die Zuckerrüben mit eigenen Mitteln und Kosten
an die Fabrik zu liefern.

11. Der Termin und die Ordnung des Zuckerrübentransporta per
Bahn wird durch den Zucken ühentransportplan festgesetzt. Die Zuk-
kerrüben sind an die von der Zuckerzentrale angegebene Fabrik zu
senden. Im Frachtbrief sind anzugeben: Familienname, Vorname,
Anschrift und Nummer des Zuckerrubrnanbauers.

12. Beim Bahnversand müssen die Wagen mit voller Tragfähig
keit beladen werden. Die Eisenbahnfracht für solche Waggons zahlt
die Zuckerfabrik.

Folgende Kosten werden vom Zuckerrübenanbauer getragen:
a) Bahntransportkosten für Zuckerrüben mit Schmutzgehalt

über 25*/«.
b* BahnfraclitdiUerenzcn für nicht vollgeladene Wagen,
cl Standgelder, die aus Verschulden des Zuckerrübenanbauer« in

der Versandstation entstehen.
13. Kleine Zucken übenmengen sind in Sammelscndungcn zu ver

einen. Beim Versand von Zuckerrüben mehrerer Zuckerrübenanbauer
einem Waggon haben die Absender einen besonderen Begleitschein

auszufüllen und zu unterzeichnen, welcher dem Frachtbrief beigclugt
wird. In solchem Falle ist in den Frachtbrief „Sammelscndung" ein-
zutrügen. Spatere Anzeigen über die Teilung der Frucht kann die
Zuckerfabrik unberücksichtigt lassen. Bei Sammelsendungen wird die
Bahnfrachtdiffcienz entsprechend dem Zuckerrübengcwicht eines jeden
an der Ladung beteiligten Lieferanten verteilt.

14. Die Zuckerfabrik nimmt die Rut»cn nach Gewicht an
al für durch Landanluhr gelieferte Kuben wird das Gewicht durch

die Fuhrwerkswaage der Fabrik festgestellt.
h) zu Wasser angeführte an den Flussufern angenommene Zuk-

kerruben werden vor dem Verladen in die Kahne gewogen.

c| lur per Bahn gesandte Zuckerrüben lat für die Fabriken da,
von der Endstation angegebene Gewicht massgebend.

15. Der Schmutzpro/ent der Zuckerrüben wird in den Zucker,
fabnken oder am Mussukr, wo dia Rüben des Anbauers angenomm*,
werden, nach einheitlichen Bestimmungen der Zuckeru-ntrale folge
stellt. Der Zuckerrübenanbau« r hat da» Recht, bei der Bestimmung
der Schmutzprozente anwesend zu sein.

16. Dl« Zuckerfabriken haben das Recht, die Annahme der Zucker,
rüben in folgenden Fällen zu verweigern:

a) falls die Rüben nicht aus deiu von der Zuckerzentrale gelie
ferten Samen gezogen worden sind,

b) falls die Zuckerrüben nicht in der eigenen Wirtschaft angt.
baut worden sind,

c) fall» sie nach dem 31 Mai gesät sind, mit Ausnahme solcher
Falle. In denen die Rüben nochmal» gesät werden mussten,

dl falls die Zuckerrüben durch Wurzellaulnis. Heizfäulnls odc(
durch Schädlinge beschädigt sind,

e) falls den Zucken üben aufgebiuhte Zuckerrüben, Futterrüben
oder andere Wurzelpflanzen und Rubenblätter mehr als !*/, im Gr
samtgewicht beigemengt sind,

fj fall» den Zuckerrüben Steine oder andere Dinge beigetuengt

gl falls der Schmutzgehalt 35*/# übersteigt.
h| falls der Zuckergehalt unter 12*/, liegt.
Sollten die Fabriken die in diesem Ab»chnilt erwähnten Zucken

ruhen trotzdem annehmen, so sind durch Faule, Schädlinge und ander»
wie beschädigte Zuckerrüben, andere Wurzelpflanzen und verschir.
dene Beimengungen zum Sclimulzgebalt zu zählen Zuckerrüben, die
von der Fabrik nicht angenommen wc.-d'-n, weiden nicht bezahl«,
ai/cli werden keine aus di r Anfuhr entstandenen Konten ersetzt.

17. Für angenommene Zuckerrüben zahlt die Fabrik den vom
Reichskommissar genehmigten Kubenpreis und den festgesetzten Pr,
micnzucker pro Tonne reinen Rubcngcwichts. Ausser dem Festpreis
erhalten die Zuckerrübenanbauer für jede Tonne des abgelieferten
ZuckerrübcnreingcwicbU folgende Rücklieferungen:

a) 40*/, frische oder gesäuerte Schnitzel mit 12*/, Trockensub
stanz oder

b| nach Möglichkeit 4*/s Trockenschnitzel mit 87*/, Trocken
substanz,

c) 1,5*/« Melasse,
d| Scheideschlamm 7*/§.
Die Zuckerfabrik hat das Recht, die frischen Schnitzel durch ge

säuerte zu ersetzen.
Für das Aufbewahren der Zuckerrüben zahlt die Zuckerfabrik den

Anbauein folgende Vergütung:
für Rüben, die in der Zeit vom 21. November bis 15. Dezember

1942 geliefert werden, wird zum Rübenpreise RM 1— zugezablt,
vom 16. Dezember 1942 bis 5. Januar 1943 — RM 2.—.
vom 6 Januar bis 25. Januar 1943 — RM 3.— und

^^nach dem 26. Januar 1943 — KM 4,-— je Tonne gelieferte Zuckei-
Die Versendung der Zuckerrüben hat In der im Transportplan

vorgesehenen Ordnung zu erfolgen.
18. Für die Anfuhr jeder vollen Tonne Zuckerrüben mit eigenen

Transportmitteln bis zur Abltelerungsslelie oder Zuckerfabrik er
halten die Anbauer eine Vergütung von RM 0,30 für jeden vollen
Kilometer.

19. Die Zuckerfabrik bevorschusst auf die zu liefernde Kühen-
menge je Vertragshektar:

a| 20 -35 kg Zuckerrubcnsamen,
b| Kunstdünger je nach Möglichkeit,

bis RM^50te* ZUr Bck-mp,un,{ von Schädlingen und Krankheiten
d) Geld bis RM 100,— zur Pflege und Abemtung der Zucker-

rübenfclder.
^ e) andere eventuelle Vorschüsse, falls solche gewahr? werden

Vorschüsse für Zuckerrübensaat, Kunstdünger und Chemikalien,
mit Ausnahme solcher, deren Notwendigkeit nicht vorauszuschen ist,
müssen die Zuckerrübenanbauer beim Vertragsabschluss Geldvor
schüsse bis zum 31. Mai 1942 anfordern.

20. Die Zuckerrübenanbauer haben die Abnahme der Neben
produkte der Zuckerfabrik spätestens bis zum 15. August 1942 an-

Die Zuckerrübenanbauer können je nach Vorratslage für den Bedarf
ihrer Wirtschaften grossere Mengen Nebenprodukte, als die im 17.
Abschnitt angegebenen Normen, erhalten, doch garantiert die Zucker
fabrik nicht für deren Versendung. Für die die Norm übersteigende
Menge der Nebenprodukte werden Festpreise erhoben. Die Vcrtci-
lungs- und Abnahmcordnung wird die Zuckerzentrale rechtzeitig be
kanntmachen. Werden Schnitzel und Melasse in der angegebenen Zeit
nicht abgenommen, wird bei der Endabrechnung der Gegenwert aus-

21. Die Zuckerfabrik hat das Recht, jederzeit die vom Zucker-
lubenanhauer besäte Zuckcrrübcnsaatfläche zu kontrollieren und sich
über den Zustand der Zuckerrubenfeider, der Verwendung der aus-
gereichten Zuckerrübensaat, Kunstdünger und anderer Vorschüsse za
überzeugen.

Für absichtliche Nichterfüllung des Vertrages hat der Anbauer
der Zuckerfabrik eine Vertragsbusse von RM. 100,— pro Vertrags-
hektur zu entrichten.

22. Die Abrechnung mit den Zuckerrübcnanbauern ist folgender
massen auszuluhren:

a) i.n Laufe von 20 Tagen nach Annahme der Rüben wird eine
Teilzahlung vorgenommen,

b) die Endabrechnung erfolgt im Laufe eines Monats nach Ab
schluss der Kampagne.

Die Zuckerrübenanbauer müssen der Zuckerfabrik Anzeige über
den Versand aller Zuckerrüben erstatten. Die Zuckerrübenanbauer
können im Laufe eines Monats nach Empfang der Abrechnung Ein
sprüche gegen die Endabrechnung erheben. Abrechnungsort ist der
Sitz der Zuckerfabrik, Korrespondenz- und Geldüberweisungsauslagen
deckt die Zuckerfabrik.

23. Für die den Zuckcrrubcnanbauern ausgereichten Vorschüsse,
die durch abgelieferte Zuckerrüben gedeckt sind, werden kopr
Zinsen berechnet. Sollte der Anbauer, trotz abgeschlossenen Ver
trags. keine Zuckerrüben gesät haben ode»- die eingebrachte Ernte
der Zuckerfabrik nicht abgclicfcit haben, so ist der Wert des aus-
gereichten Vorschusses, zuzüglich 4,5*/« jährlich, gerechnet vom Aus
handigungstage des Vorschusses, unverzüglich zuruckzuzahlen resn.
cinzutrcibcn. Aubaucr, welche durch allgeerntete und ahgcliefertr
Zuckerrüben die empfangenen Vorschüsse nicht decken können, haben
die Schuld im Laufe eines Monats nach Schluss der Kampagne de
Zuckerfabrik zu bezahlen; widrigenfalls für dis übrige Zeit 4,5*;•
jährlich berechnet und Eintreibung der Schuld cingcicilet werucn.

24. Stempelsteuer und andere Abgaben, die durch den Abschluss
des Vertrages und die Ablieferung entstehen, deckt die Zuckerfabrik

25. Alle Streitigkeiten zwischen Rübenanbaucr und Zuckerfabrik
aus Anbau Verträgen über Zuckerrüben unterliegen der Entscheidung
der Gerichtsbehörden in Riga.

26. Die Korrespondenz mit Angabe der Nummer des Anbauers,
betreffs aller Zuckerrübenlieferungsfragen, ist an die Zuckerfabrik,
mit welcher der Vertrag abgeschlossen ist. zu adressieren.

Mit Zustimmung des Generalkommissars in Riga

Direktor des Dep. zur Sicherstellung von Lebtnsinitte’n

Direktor der Zur ket/< ul.alo

f 1
Bauunternehmer!

Alexis Strasdinsch
Riga, Fcrd.-Walter- (Gertrud) Str. 35—8
Ruf 03084

führt verschiedene
Bauaufträge aus
Giro-Konto in der Reichskreditkasse
Post-Girokonto 21114

\ >
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Otto Gütler
f- ZI b d Kfi*j>sm«nn« and

Frau Gertrud, Keh.Griko
geben Ihre Vermittlung bekennt
Wreechen (Werthegeu),

Rlge.clic Stresse 18.
l» Jenaer 1041

men u Herrenfrl
jr Pleskeuer Str 16

Heer-. Augenbrauen'
Lippen bert-Fürben,
Dauerwellen uew.

Hans Berger
Lissy Berger

geh. Schmidt

Vermählte

Der Maschinen- and Material-
dienet der Oneraldlrekllon der |
lettischen Eleenbahn s n c b t

einen leuerlesten

Geldschrank
zu kaufen.

Die Angelrote find Riga. Klrch-
holmerstr 3. Zimmer 443, ein1
zureichen oder telefonisch

Telefon 31)31. anrum-ld-n

DEUTSCHE ^EITUÜO
Im Oeilend

Kassel
Wolfsechlurht 14

Riga, Kronweld-Ring Nr. 2
Sonnabend 7 Februar um 10 IJhr

„DAS MÄDCHEN VOM
MOORIIOf ”

Sonntag, fl. Februar um J4 Uhi
„AUS DI R SÜSSEN MASCHE”

„DAS MÄDCHEN VOM
MOORIIOf ”

Dienstag 10 Februar um 10 Uhi
„DAS MÄDCHEN VOM

MOORIIOF”

Dos Rigaer Opernhaus
Sonnabend. 7 Febr um 18 30 21 20

Ballett DON OUICMOTTE”
onn'eg fl Februar um 12—14.30
„DIR FLIEGENDE IIOLI ANDER

in deutscher Spreche
Um Ifl 30 -21.15

„ZIGEUNERBARON”
Her tag Febr um IS 10 21 15

„TIEFLAND"
u 'u. Male in diesem Spieljahr.

Mlatgciuche

KLEINE ANZEIGEN
Private Getegenheiieanzeigeo sowie
GescnAMeameigen einepaitig bis 10
Zeilen Höbe weiden mit 10 Plg bis
20 Zeilen Hohe 20 Plg pro Zelle

l'rivetic gsdiium«. kl an vstkaie sind.-
nsiami lids 10 sibAm vlanstaiigem ne-
dtpeiti makfk 10 Plg.. ildt Krviaaslailgltr

itdiosm JOPfg

Antike, goldene I TEPPICH
Dmulii I

v.rklalllrk. l*“"...u, zu verkaufen

Stellen-Anzeigen

Holzelnhfiufer
deutsch, lott , estn. u. russ. spre
chend, mit langjähriger Tätig
keit und guten Kenntnissen,
Empfehlungen u. Bekanntschaft

sucht Stellung
als Holzeinklufer. Empfinger
und Zuschaffer bei grösserer
Holzbewlrtschaftungs- und Ex-
Import-Firma. Angebote erbe
ten an die „DZ im Ostland”
unter D. L. 321.

Serviererin
sucht Stellung fir sofort

Frau Elly Wötult. Loya b. Juai
Ostpr., Elchniederung.

unter! zu verkaufen
ISprenkstr. 24—11

Vermietunsen
Muhl . warmes

ZIMMER

fAntom%s*M5 W

Deutscher Arzt

möblierte 4—5 Zimmer-

Wohnung

ZIRKUS
Riga. Bikmarckstrasse 4

Jeden Abend 18 30 Uhr:
Grosse« Februar • Programm
M «b Nummern! ANTON *r
I «W drc««lerf Tigern Löwen

und Bdrengr ppe.
Dir Kzut-wlfdibhl’hf »eottee

Gewandte, deiitichipr.

Stenotyplstln-

kllljMMOW
von grösseirm Kkhfdcut-
«chen Betriebe In Riga ge-
sucht. Ang. unter D. r. 300.

BaBiBiminr

Techniker
Fachl. im Hoch-

und Tiefbau,
suchen Stelle.

Ruf 20959. oder
Ang unt. E. 335.

ÄLTERER HERR.
Reichsdeutscher,

gelern. Landwirt,
3 örtl. Lan-

desspr. mächtig,
sucht Beschütt
als Dolmetscher,
Lohnbuchhalter u.
dergl. Angebote

Bau-
technlker

(Stud Arch )

122

Reichs
deutsche
sucht interessan

ten passenden
Wirkungskreis.

Ang unt W 329.

26jührig,
sucht Arbeit

(Deutsch, Lettisch
Russ. beherr-

Hl. Zinn
zu vermieten

hur Herrn!. Her-
menn-Gonng-Str.

7vtöbT7

Zimmer
mit allen Beq
lieh keifen einem

' ^ Waldpark.

Zimmer

ieten. Adolf-
Hitler Str 67—12
Zu besichtigen v

Dame aucht
kleine, mod.
WOHNUNG

od. Teilw. von 1
bis 2 Zimmer.

Schatzengart -Ge- Geg<
gend gewünscht.
Viktor Hehn Sir

(braun)
V! RI U ll\
•n Belohnung
benachrlrhti-

d Ruf 26736.
16 20 Uhr

Kaufgesuche

Reichsdeutsch'
sucht in der Nahe
der Schützenstr

gntmöbllertea

womöglich mit
Badegelegenheit
und Zentralhei
zung. Zuschriften
unter G. P. 1

Vor Rehalten wird

Wim
f. Zentralheizung

Kanalisation*-,
Säugpumpen* und
Sanitüts - Einrich
tungen wünscht
führenden Posten
Ruf 96664.

Zuverlässige

Hausgehilfin
für kleinen Hauthalt (2 Per
sonen ) per sofort g e s u ch t.

Angebote unter D. B. 309

Rtlckidnlirh,

Ko(Ün
oder Mldchea,

ab sofort. Wei
den da Tim 4($—7.

M *D?H E N.
die 3 örtl. Spra
chen perf. beherr
schend, auch kun
dig im Maschi
nenschr., sucht
eine leicht. Stel
le im Büro. Ang
unter U. 317.

HMig
mit guten Emp
fehlungen sucht
Arbeit Richard

behend). T. 91566 IWagner 8tr 29—9 Linde

WECKERUHR

KBSEKOFRB

Angebote unter

Mädchen
von 16—20 Jahr
hei Kind und in
der Wirtschaft ge
sucht Schlocksche

Sauberes, ruver
llsslges. deutsch

sprechendes
MA DCHEN
Ir klein, deut

schen Haushalt
sofort gesucht
Vorstell. Arens
burger Str. 3. bei

BRIEFMARKEN-

am Sonnab. und
Sonnt, v 15 bis
16 Uhr u. Mitt

woch V 18 bis 19
Vikt -Hehn

(Stabul Str. 19.
W. 15. Tel. 91819

Suche dringend
STOFFE

oder dunklen
ANZUG und

MANTEL

gut erhalten). Gr.
1.72 bis 1 75 m

Ang. u. E. 351.

AKkordion
Ruf 51637 Offert

Neue öder gehr

Schreib
maschine

o guterhaltenem'
Zustande zu kau
fen getackt. An
geb. u U A 311

Brlelnarles

Kl Sandstr 11

Balln. Mn iidolikinMioD
Deutsches Unternehmen In Riga

sucht fQr sofort
Bauingenieur gel. Zimmerer oder Zimmer-

Kaufmann aus d. Eisen oder Raustoffbranche
Kalkulator aus der Holz oder Baubranchc
Zimmerpolier oder Werkmeister

für Batackenbau
Molsplatsmelater für Stapelplatz
lg. Kontoristen) für Schreib- uud Rechen

arbeiten
Deutsche Sprache Bedingung

Spätere Einstellung nur Ober Arbeitsamt
Bewerbung erbeten unter W. A. 357

Diplomaten-
AKTENTASCHE

und schöne
Teemaschine
*u verkaufen

Ferdinand Walter
fGertrudes) Str.

G E HROC K
zu verkaufen
Adolf-Hitler-Str.

Nr. 4 6. Wohn. 19
Sonntag ab 12 bis
17 Uhr. Montag'
ab 17—20 Uhr.

Stiefel
Gr. 46%. 47.

u kauf, gesucht
Angebote unter

Skier
LEDERKOFFER

ru kauf, gesucht
Angebote unter

FT7UFEDER-

urht Angeb. u
ter A U. 287

VMM
Wer k6nnte ein

Fieber$las

SchreiDtiJtli

mögt. BOrolai
pen, zu kaufen
gesucht. Off.

Kaufe

Reichsdeut ich*f

freund! möbl.

Zimmer
mögl. mit Bad
Angebote unter

Dr. J. JANS0NS

ln der Aula der Universität
Vi'in’sg. fr Februar, 19 Uhr

Konzert
Arturs

PRIEDNIEKS-
KAVARA

Mitwirkend
Prof. Pauls Schuberts.

Eintrittskarten im I. N.ten
geschäft, v.-d.-Goltz-Ring 2.

Zwei junge
Reirhsdeut«rhr

suchen dir
Bekanntst halt

tischen Mädchen

lieh be^rfii-t.
Bildzuschriften u
Adresse unter f).

348 Nach Lr
halt, Bild zurück

. d. Schlossstr
— Nordeckshof*
Geg. Belohnung

_ Strasse 16 (beim!
(Thermometer) Hausmann) o lei

Schlocksche Str,
353. 92 —1. Ruf 49198 pnit nettem. Heber vtl. im Austausch

zwischen‘geg. lettische od schreib u Rechen-
36—46 J.. Zwecks -nglisrhe Anw« b :!nas<hin»-n "
Heirat. A»geb«»f ,nf D. E. 308 | .System*

Deutscher

Sthäferbunii
(Wolfshund)
ENTLAUFEN.

Gegen Belohnung,
abzugeb. Felliner
Str. II. W. 3 Tel.
61792 oder 51627

Verlaufen

en$l. Setter
weis* mit srhwar-

Flecken).
ledrirhstr. 2—2.

Möbel, Kleider.
Geschirr Kristall
Klaviere. Patapho-

Nühtnaschi-
Fahrrüder. Ruf 29170.

Uhren. Fotoappa-f
irate. Teppiche
Postmarken u. a
Kl Sandstr 11
125544. A. Aasers

Lettin

DiJahnlsUeesche
Chirurg

Impf.nu nur von 17 18 Uhr.
AlIfcd-Ra.ful^^.Hin^ 21 — 3,

Ruf 14

Baumeister
übernimmt Aufträge, auch Kana

lisation und Zentralbeheizung.
Angebote unter B. S. 260.

■“ Ab- und Verkauf
Schulbildung

Planlnos, Möbeln
einzelnen Gegen
ständen sowie Ein
richtungen, Nüh
masrhinen. Kr

JUL. AIIBOLS.
Dorpater Str. 31

Ruf 91459.

deutsche
Konversation*-

Staad.» evtl, im
Austausch gegen
Russ. oder Leit

Gehild. junge

wünscht gute
deutsche

Konversation.
Mechaniker
setzt instand

unt. M. 339.

Reichsdeutsche

mit zwei netten
jünger» Damen '
zwecks Heirat. ]

Zuschriften unter

Korrespondenz
mit intelligentem

[Erlern, der Spra-

Einheirat

Elektromotor
32-40 P S., 380 V.
gekapselt, kauft

Ostland-Faser O. m. b. H.
!orenhSler Leinweberei
Champätre Str. I. Ruf 43121

sucht Deutscher (Junggeselle),
51 J. alt. 1.90 gross, jünger
aussehend, tüchtiger Geschäfts
mann (ehern. Fabrikant. Land-
und Gasthofbesitzer), in gutem
Gewerbebetrieb. Grundbesitz
oder Landwirtschaft. Ehren
hafte ausführl. Bildzuschriften
von gutaussehenden Damen mit
Herz und Gemüt erbeten unter

kauft und ver-

Adolf-f filier*
Str. II

Tänze
Tan/Iehrerin

Dailes-Theater
Sonnabend, 7 Februar um 18 30 Uhr

„DIE I.IEBE IST STARKER
ALS DER TOD”

Bonntag. 8 Februar um 13 IThr
„MAIJA UND PAIJA"

Um 18 .30 Uhr
„M NCHHAUtEN'S liriRAT*

Montag. 9. Februar um 18.30 Uhr
tu Güsten der Organisation

„Volkshilfe”
..DIE SEEWÜLFE"

Dienstag. 10 Februar urn 18 30 Uhr
„MÜNCHHAUSENS HEIRAT”

Mittwoch II. Februar urn 18 30 Uhr
„DIE LIEBE IST STARKER

ALS DLR TOD”
Donnerstag. 12. Febr um 18 30 Uhr

„MÜNCHHAUSENS HEIRAT“
Freitag. !3. Februar um 18 30 Uhr

„DIE LIEBE IST STARKER
ALS DLR TOD

Brief
marken
gehr, u ungehr I
Ao- u Verkauf!

Sti 83—6 3 St I

WM
Eug. Seetneezc
Carl Schirren Str

Ruf 27606
erteilt Tanrstun-
deo nach Inrflvl-

dual-Methode.

Volkstheater
beim 7.V. der BV , Könlgstr. Nr 1.
Sonnabend. 7. Februar um 19 Uhr

„REIFEZEUGNIS”
Sonntag. 8. Februar um 14 Uhr

„VERSPRICH MIR NICHTS"
Operette

„Dir MADELS VOM RHEIN”
in den Räumen der Grundschule,
Sonntag. 8. Februar um 19 Uhr

„DIE FAHNE RUFT”
Königstrasse Nr. 1.

Montag. 9. Februar um 19 Uhr
„DIE MADLIS VOM RHEIN“

VarietB-Ilieaicf „fiasouita“

Wer lachen will
der eile sich noch das grosse

JANUAR-PROGR AMM
mit leonaitis. Srhrumm u. Ceska
Eskandel. wie auch die anderen

Künstler anzusehen.
Nur noch einige Tage!

„KARNEVAL IM HOTEL LUX“.
Grosse Ausstattungs-Revue

in 4 Bildern
Sonntags 2 Vorstellungen. Beginn
pünktlich: werktags um 18 30 ITir,
sonntags um 15 und 18 30 Uhr.
Kassenöffnung von 11—1.3 Uhr und
von 15—19 Uhr. sonntags von

13—19 Uhr.

Hockeyschlitt-
Schuhe Nr. 45.
mit gefütterten

Stiefeln,
rn verkaufen.

Besichtigung vor
16 Uhr ab. Adolf
Hitler-Str Nr. 33
Wohn 29.

Universal-

Fräsmaschine
und automatische

Blechschere
auch gebraucht, kauft

Baltische Zellulosefabrik In Schlock.
Offerten an obige Adresse erbeten.

Mädel
mit makelloser Vergangenheit.

wünscht zwecks Heirat mit
Herren bekannt zu werden.
Angebote unter E. L. 350.

Am 8. Februar 11.00 Uhr
auf der RICiAF.R RENNBAHN

Trabrennen
15 Rrnnrn

Massenfertigung!

MODELLE.
»rpater Str. 55 L. ., H .uf 97019. i|| 'fchjtc Rcnnttjje: 15. und 22. Icbtuar

Centrälä Savieniba „Turiba“
(Grosseinkaufsgesellschaft der Lettländischen Verbrauchergenossenschaften)

Umfasst 293 Verbrauchergenossenschaften

Belieferung
der Verbrauchergenossenschaften

mit allen einschlägigen Waren

Einkauf
von landwirtschaftlichen

Erzeugnissen

Zentrale: Riga, Dorpater Strasse (Terbatas) 14
Zweigstellen: Libau, Mitau, Abrehnen, Dünaburg, Schwanenburg, Jakobstadt, Modohn, Rosltten,

Wolmar, Stenden.
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Schach unter Palmen. Ein deutscher und ein italienischer Soldat
benutzen eine Ruhepause

Vor Leningrad: Telle einer Infanteriedivision aui dem Marsch in
ihre neuen Stellungen

Dramatische Begegnung im Osten. Vorsichtig fährt der
im Vordergrund sichtbare deutsche Panzerspähwagen zu
der Erkundung vor. Plötzlich steht ihm ein leindlicher

Spähwagen gegenüber...

BILDER
DES

TAGES

Am dritten Jahrestage der Befreiung Spaniens fand eine
grosse Truppenparade vor Staatschel General Franco

in Barcelona- statt

In einem feierlichen Staatsakt in Oslo übernahm Vidkun
Quisling die norwegische Ministerpräsidentschaft

Sekunden entscheiden. Der Schuss fällt und schon
brennt der feindliche Spähwagen lichterloh

König Boris von Bulgarien schreitet mit dem Metropo
liten von Sofia die Front des Ofh'zicrkorps ab

Der Reichsmarschall weilte zu einem Besuch in Italien und wurde
bei seiner Ankunlt aut dem Bahnhof Oslicnsc von dem Duce aut

das herzlichste begrüsst

Im Unterstand einer Fliegctwcche im Osten
Auln.: PK-Sehonebcrg-Sch.. PK-Tanncnbcrg-Sch.. PK-Eitcl lange-Srh.
Pk-Schmidt-HH, PK-Ilerbcr-Hll, Scherl, Presse-Holtmann und Weltbild.


